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V ision und die Neutralen.
-  Präsident Wilson, der eine lange

o schast an den amerikanischen Kongress richtete, 
der er salbungsvoll den Weltfrieden predigte 

Pläne zur Herbeiführung und Sicherung 
drefes Weltfriedens entwickelte, hat in seiner 

«uq en Botschaft an den Kongreß unter völliger 
emiung der Lage Deutschlands und seiner 

^  undeten und unter gänzlicher Mißachtung der 
Besten des amerikanischen Verkehrs 

T, ^  b E"En Zugeständnisse eine unverhüllte 
ae^n  ^  dem Kriege von der Rednertribüne 
bat ^  ^ber noch weiter gegangen. Er

^  ̂ Neutrale aufgefordert, sich seinem 
nio^s^u " ""Zuschließen, also gleichfalls die diplo- 
n-mk n ^Ziehungen abzubrechen und gegebe- 

Krieg zu erklären. An die Stelle, der 
dk^Es. Wilson so heiß ersehnten „Frie-
„ ^  also zunächst eine Art „Kriegsliga"

^ ^ u n g  der Vereinigten Staaten treten 
" d e r  Spitze gegen die Mittelmächte. Wilson ist 

, 2H?*.^inen gegen die Verletzungen der VZlker- 
^Bestimmungen durch unsere Feinde gerichteten 

Übungen niemals eingefallen, mit dem 
ahnn^ ^  drohen, noch viel weniger hat er dann 
«eri^» Anforderungen an die anderen Neutrale« 

Met, obwohl diese ihm mehr als einmal nah«- 
abp? . lhre Führung zu übernehmen. Jetzt 
neu m A u g e n b l i c k ,  wo Deutschland mit sei» 
nu Kündeten in der Notwehr aus der ALleh- 
Vekund ^  Friedensangebotes, aus der offenen 
und ^  Dernichtungswillens ihrer Feinde
E n o l n ^  völkerrechtswidrigen Verhalten
ist ^ b unabweisbaren Folgerungen zieht, 

öei der Hand, einen Völkerbund der 
kcko« öum Zugriff auf die Mittelmächte zu 
ide^i ^rrflagen sind bei ihm olle Friedens- 

vergessen seine Redensarten von Menschlich­
für ^ ^ ^ " e c h tig k e it, verstummt seine Wünsche 
i s t ? ^ - .^ ^ "^ ^ u n g  des Blutvergießens. England 
an , ^h r, da kommt es Wilson nicht daraus 
,  ' Blutvergießen noch zn verlängern und
anderer — aus eigener Kraft und mit Hilfe

des^m ?.^k!t, sich diese Gegensätze in der Haltung 
B» ^"stdenten zu vergegenwärtigen, um sein 
di- «  I"  ^  kennzeichnen. Aber Wilson dürfte 
.d  ^w nung  ohne den Wirt, ohne die Neutralen 
8 macht hoben. Wenn auch noch keine amtliche« 
Erklärungen vorliegen, besteht doch kaum ein 
«weifet daran, daß die neutralen europäischen 
Staaten nicht im m indern  geneigt sind, den 
Wünschen Amerikas Folge zu leisten und über 
elnen formellen Einspruch gegen die Seesperrerklä- 
»ung Deutschlands und Österreich-Ungarns hinaus, 
die diplomatischen Beziehungen abzubrechen oder 
>ich sogar in einen Krieg einzulassen. Alle Kund­
gebungen der Presse und Staatsmänner in Hol­
land. in der Schweiz, in Spanien und in den nor­
dischen Staaten enthalten eine Ablehnung der 
..Einladung" Wilsons. Es kann das auch kaum 
wunder nehmen. Wilson verkennt gänzlich die 
Lage dieser Staaten, die zum größten Teile unmit­
telbare Neibungsflächen mit den Kriegführenden 
haben. Ihnen steht auch das Schicksal Belgiens, 
Serbiens, Montenegros und Rumäniens viel deut­
licher vor Augen, als den Amerikanern. Von den 
wdamerikanischen Staaten liegen noch keine deut­
lichen Meldungen vor, aber auch sie dürften kaum 
geneigt sein, gemeinsam« Sache mit Wilson zu 
wachen.

Wilson wollte die Mittelmächte durch sein Auf­
treten schrecken. Wir glauben der Fehlschlag sei­
ner Pläne, das Fiasko seines Auftretens wird 
Zeugnis dafür ablegen, daß die neutralen Staaten 
in ihrer erdrückenden Mehrheit die Eigennützigkeit 

erkannt hoben, und daß sie die Stärke 
eutschlouds „nd seiner Verbündeten höher ein­

schätzen als Wilson. »»
* B

Die Heimreise der deutsche« Botschafter. 
Reuter erfährt, daß Traf Bernstorff und das 

Personal der deutschen Botschaft in Washington.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

-OA,- B e r l i n  den 8. Februar (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg:
Im  Npernbogen herrschte abends lebhafte Feuertätigkeit. — 

Im  Wytschaetebogen zerstörten wir durch umfangreiche Sprengung 
einen erheblichen Teil der feindlichen Minengänge. Ein englisches 
Fliegergeschwader warf auf die Stadt Brügge Bomben ab, durch 
die neben Hauser-Zerstörungen in einer Schule eine Frau und 16 
Kinder getötet, 2 Erwachsene schwer verwundet wurde«. An mili­
tärischen Anlagen ist Schaden nicht entstanden.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Beiderseits des Kanals von La Dass-, an der Ancre und bei 

Douchavesnes war der Artilleriekampf gegen die Vortage gestei­
gert. Nach Mitternacht griffen die Engländer aus dem Nordufer 
der Ancre und südöstlich von Bouchavesnes an. Begrenzte An­
fangserfolge wurden durch unseren Gegenstoß schnell ausgeglichen.

Heeresgruppe Kronprinz:
Im  Aire-Tal und bei Dauquois östlich der Argonne« holten 

Stoßtrupps 17 Gefangene aus den französischen Graben.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei Kisielin, westlich von Luzk, war ein Erkundungsvorstoß 

für uns erfolgreich.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

I n  den verschneiten Karpathen und im Berggelande der west­
lichen Moldau mehrfach rege Feuertatigkeit und Gefechte von Streif- 
abteilungen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespa-See Vorposten-Scharmützel, bei 

denen französische Gefangene eingebracht wurden.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

sowie alle deutschen KoiHuln in den Vereinigten 
Staaten Nespork am Montag verlassen werden. 
Sie werden ÜZer Dänemark reisen.

Zur Heimreise des Grafen Bernstorff, die über 
Kopenhagen gshen werde, weiß „Rationaltidende" 
zu berichten, daß der Dampfer „Frederik V III"  der 
Skandinavien-Amerika-Linie, der in Newyork liegt, 
benutzt werden solle. Die Ankunft BerMorsfs in 
Kopenhagen sei für Anfang Mär- zu erwarten.

Amerikanische vartereitnn-smabnahmen.
Nach Mewung aus Washington hat der Kriegs-- 

sekretär angeordnet, daß alle Vorräte Lis zur 
Trenze der vorhandenen Kredite angetanst «er­
den. Alle drahtlosen Stationen befinden sich jrtzt 
unter militärischer Zensur.

Die Parlamente fast aller Staaten des Landes 
haben beschlossen, Wilson -u unterstützen. Die 
Arbeiten, die notwendig find, um auf alle Möglich­
keiten vorbereitet -u sein, werden Monistisch fort­
gesetzt. Der Vorsitzer des Ausschusses für Marine- 
angelegenheiten im Repräsentantenhause hat drei 
Anträge zum Kriegsbudget eingebracht, in denen 
die Regierung zur Ausgabe von dreiprozentigen, 
nach 5 Jahren einlösbaren Obligationen zur 
Deckung der Kosten für die rasche Lieferung v-n 
Schiffen, darunter U-Booten und Torpedojägern,

ermächtigt wird. Außerdem wird verlangt, daß 
Wilson ermächtigt «erde, Schiffe, Maschinen und 
Arbeiter zu requirieren.

Die Kämpfe im Westen.
S e e  deu t s ch«  A b e n d - B e r i c h t .  

Belgische Kinder durch englische Fliegerbomben
getötet.

W. T.-B. meldet amtlich:
B e r l i n ,  7. Februar abend».

An allen Freuten nur «iißige Eefechtstiitigkeit.
D rn Angriff eine» englischen Flieger-Geschwa­

ders auf Brügge fiele« durch Treffer i« eine Schule 
eine Fra» und 1» brlgisch« Kinder zu« Opfer. 
Militärischer Schade« wurde nicht verursacht.

Französischer Heeresbericht.
Der französische Heeresbericht vom K. Februar 

nachmittag« lautet: Auf dem rechten Ufer der 
Niaa» brachen zrvei feindliche Handstreiche, der 
eine östlich van Louvemont, der andere Lei Les 
Eparger. in unserem Feuer zusammen. — I n  
Lochringen griff der Feind im Laufe der Nacht 
nach heftiger Beschießung «ine« unserer Gräben 
^«gen d«r Dem« »en Harre«, nerdevestlich des 
Walde» an. Ein« feindliche Abteilung, die bis in 
unser« Linie vorgedrungen war, wurde durch un­

seren Gegenangriff sofort wieder daraus vertrieben. 
I n  der Gegend von Anceviller nahmen wir eine 
deutsche Patrouille gefangen. Im  Elsaß, in der 
Gegend von Ansbach, nordwestlich von Altkirch 
drangen unsere Erkundungsabteilungen nach Ar­
tillerievorbereitung an drei verschiedenen Punkten 
in die deutsche Stellung ein. Nachdem unsere 
Truppen die Werke des Gegners zusammenge­
schossen und seine Unterstände zerstört hatten, kehr­
ten sie ohne eigen« Verluste zurück. — Ruhige 
Nacht auf der übrigen Front.

Französischer Bericht vom K. Februaar abends. 
Lebhafte Artilleriekämpfe in Belgien in dem Ab­
schnitt des Kanals von Paaschendaele, am rechte« 
Ufer der Maas, zwischen Louvemont und Les 
Chrmbrrttes, ebenso in Lothringen in der Gegend 
von Embevmenil und Reillon. Bei Les Eparges 
wirksames Zerstörungsfeuer unserer Geschütze auf 
die deutschen Werke. Sonst kein Ereignis von 
Bedeutung an der übrigen Front.

Belgischer Bericht. Beiderseitige Tätigkeit der 
Artillerie auf der gesamten Front und lebhafter 
Bombenkampf in der Gegend von Steenstraete.

Englischer Heeresbericht.
Der englische Heeresbericht vom 8. Februar 

lautet: Während des Tages rückten wir unsere
Linie in der Nachbarschaft von Erandcourt vor, 
wo wir etwa 1080 Pards eines feindlichen Gra­
bens besetzten. Lebhafte Tätigkeit auf Leiden Sei-, 
ten an der Somme-Front und im Abschnitt von! 
Ppern. Wir führten eine erfolgreiche Beschießung? 
einer Anzahl von Punkten der feindlichen Stellun­
gen «us. Wir warfen Bomben auf einen feind­
lichen Flugplatz, wo bedeutender Schaden beobach­
tet wurde. Zwei unserer Flugzeuge wurden im 
Lustkampfe zum Niedergehen gezwungen, zwei 
deutsche Maschinen wurden beschädigt zum Absturz 
gebracht.

Fliegerkämpfe am 5. und 8. Februar.
Trotz strenger Kälte herrschte auch am k. Fe­

bruar an der ganzen Westfront rege Fliegertiitig- 
keit. I n  der Nacht zum 6. Februar wurden die 
wichtigen Bahnhofsanlagen von Albert und 
Dornancourt von unseren Kampf->e'chwadern er­
neut und mit gutem Erfolge mit Bomben belege. 
Auf feindliche Lager bei Hebuterne und Frepari 
wurden insgesamt 410 Kilogramm Bomben abge­
worfen. Mehrere Treffer' wurden beobachtet. Im  
Luftkampf wurden 3 feindliche Flueseuge abgeschos­
sen. Die Überreste von dreien sind in uns«** 
Hand.

Beratung des Kriegskonntees in Paris.
Wie „Mattn" meldet, sei dem Pariser M i­

nisterrat am Dienstag eine Beratung des Kriegs- 
komitees vorausgegangen, in welcher Rivelle über 
seine Unterredung mit Eaderna in dessen Haupt­
quartier Bericht erstattete.
« » ^7-'- »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatz:

-- Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant. ^

Italienischer Bericht.
Der italienische Heeresbericht vorn k. Februar 

lautet: Längs der ganzen Front die gewöhnliche 
Artillerietätigkeit, stärker auf der K-rsthochflächr. 
I n  der Nacht zum 3. und am folgenden Tage ver­
suchten feindliche Abteilungen unter dem Schutz« 
der Dunkelheit und dichten Nebels Überfälle auf 
unsere vorgeschobenen Stellungen arn Ponalefluß 
(Dardasee), im Travignolotal (Avifio), auf der 
Bocchs-Spitze (Sän Pellegrinotal), auf der 
Palliova (mittlerer Jsoryo), und in der Nachbar­
schaft des Sober (südöstlich von Görzs. Sie wurden 
überall m it fühlbaren Verlusten abgewiesen und 
zerstreut und ließen einige Gefangene in unserer 
Hand.

.  - Ä  -

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Aus Wien wird vom 7. Februar amtlich g« 
meldet:

Östlich«- Kriegsschauplatz:
An der rumänisch«« Front stellenweise reger« 

Grschützlampf. Nordöstlich von Kirlibava wiesen 
wir einen Vorstoß Meier feindlicher Kompagnien



M . M» Äer D«estn» «mS«n Hei einem «folg. 
reichen Vorfeldunterneymea 2 ruMche Offrzrere, 
Sy Mann und S Minenwerfer eingebracht. An 
der Mtion nahmen österreichisch-ungarische Abtei­
lungen teil.

Der Stellvertreter des Thefs des Eeneralstabes. 
v. H o e f e r ,  Fcldinarschalleutnant.

Russischer Heeresbericht.
. M

Der russische Heeresbericht vom 8. Februar lau­
tet: An der Westfront unternahm der Feind nack- 
starker Artillerievorbereitung einen Angriff aus 
unsere Truppen westlich von der Ortschaft Sa- 
dov-cka, 1S Werst südlich vom Flecken Kisilien. Wir 
empfingen ihn mit Feuer, sodatz er in seine Aus­
gangsgräben zurückwich. Versuche des Feindes, sich 
unseren Graben südwestlich von Brody zu nähern 
wurden Lurch unser Feuer ausgehalten.

An der rumänischen Front Feuerwechsel.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generafftabsbericht vom 

- 8. Februar meldet von der Rumänischen Front. 
Nichts von Bedeutung.

vom Yalkail.Urlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Zm bulgarischen Eeneralstabsbericht vom 

6. Februar heißt es von der Mazedonischen Front: 
Im  W ardartal lebhafteres Artilleriefeuer. An 
der übrigen Front vereinzelt Geschützten« und 
Feuergesecht zwischen vorgeschobenen Abteilungen. 
Eine feindliche Abteilung, welche sich unseren 
Stellungen südwestlich von Seres zu nähern ver­
suchte, wurde durch Feuer vertrieben. An der 
ganzen Front lebhafter Flugbetrieb. Vizefeldwebel 
Könicke brachte in der Ebene von Bitolia (Moim- 
stir) ein feindliches Flugzeug zum Absturz, das 
hinter unseren Linien herabfiel. Führer und 
Beobachter find tot.

Die Saloniker Regierung Hat nur eine Division 
aufgestellt.

Laut „Deiner Bund" meldet „Nowofe Wremja", 
daß infolge Mangels an Kriegsmaterial die SaIo­
nisier Nationalregiernng nur eine Division auf­
stellen konnte. E

Der türkische Krieg.
Türkisch« HeeresVericht.

Der türkische Heeresbericht vom 8. Februar 
kMtet: Kein wichtiges Ereignis an den Fronten.

Russischer Heeresbericht.
Am russischen Heeresbericht vom 8. Februar 

heißt es ferner: An der Kaukasusfront wurde in 
dem Dorfe Tirake, 10 Werft von Kalkit, am 
4. Februar ein starkes Erdbeben verspürt.

Englisch« Bericht.
Der englische Heeresbericht aus Mesopotamien 

vom 8. Februar lautet: Infolge unseres Erfolges 
vom Sonnabend räumte der Feind das ganze süd­
liche llfer des Tigris M ich der Mündung des Hai 
in den Tigris das wir jetzt halten. Westlich des 
>>ai hat der Feind die Laufgräben bis zu einer 
Linie westlich der Sützholzfabrik, die nordwestlich 
der Mündung des Hai in den Tigris gelegen ist, 
«räum t. Bis jetzt wurden 600 Tote von dem Ge­
fecht am Sonnabend gezählt.

» . «
Die Kämpfe zur See.

Das Ergebnis des ersten Tages des uneinge­
schränkten ll-Bootkrieges

ist nach holländischen Zeitungen auf 48 bis 42 888 
Tonne« zu berechnen.

Groß« Verlust« e in «  «ach Ita lien  bestimmten 
Kohlenslotte.

Wie die „Voss. Ztg." erfährt, sei von einer 
aus Cardiff kommenden Kohlenslotte, die sich bei 
Gibraltar versammelt hätte, um unter dem Schutze 
von Torpedobooten nach Ita lien  zu fahren, nur «in 
Fünftel der Schiffs im Bestimmungshafen ange­
langt.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, daß die englischen Dampf« 

„Agnl" (3074 Bruttoregistertonnen) und „Saxon 
Britoa" (1337 BruttorVfftertonnen) versenkt 
wurden. Zwei Mann der Besatzung des „Saxon 
Briton" wurden getötet.

Eine weitere Lloydsmeldung besagt: 20 Mann 
«on der Mannschaft des englischen Dampfers „Ea- 
»estu« (?) sind gelandet worden, der Kapitän und 
vier Mann waren getötet worden. — Der däni»

worden.
Reuters Büro meldet: Der Fischdampfer „Reso­

lute" (133 Tonnen) und der russische Dampfer 
»Celera- (3512 Tonnen) sind wahrscheinlich unter­
f a n g e n .  Auch der englisch« Dampfer „Warten­
fels" dürfte gesunken sein. — Eine weitere Mel­
dung des Reuterschen Büros besagt: Der schwedi­
sch« Dampfer „Bravalla" (1619 Tonnen) wurde 
durch ern Unterseeboot versenkt, das auf die M ann­
schaft wahrend ihrer Einschiffung in die Boote 
schoß. Immer dieselbe haltlose Beschuldigung!

Das Sauger Korrespondenzbüro erfährt, daß 
Mittwoch früh der norwegische Dampf« „Kinak", 
der von Rotterdam nach England fuhr, 5 Meilen 
nordwestlich vom Leuchtschiff- Northinder torpe­
diert wurde. 24 Mann der Besatzung wurden un- 
verwundet auf das Leuchtschiff gebracht.

„Tsmps" meldet: Der französische Dampf« 
„Syloie" (2590 Bruttoregistertonnen) wurde ver­
senkt. die Besatzung in Marseille gelandet.

Wie aus Vigo gemeldet wird, hat der hollän­
dische Dampfer „Samarinda" aus Rotterdam, der 
Dienstag Abend in Bigo eingetroffen ist, die 
Überlebenden von folgenden untergegangenen 
Dampfern gelandet: S9 M im  der Besatzung und«

fieber Passagiere des englischen Dampfers „Port'»
Adelaide", 27 Personen des norwegischen Schiffes 
«Norgsanga*. 17 Personen der norwegischen Bark 
„Wasdale", 22 Personen des norwegischen Schiffes 
„Regal" (382 Tonnen). Die „Samarinda" setztet 
diese überlebenden in verschiedenen Häfen aus 
Land. — Die englische Admiralität stellt die in 
einem anderen Telegramm gemachte Angabe in 
Abrede, daß diese Schiffe an der brasilianischen 
Küste gesunken seien.

Der Fall des schwedischen Dampfers „Edda".
Aus Stockholm wird gemeldet: Nachdem das 

schwedische Ministerium des Äußern erfahren, 
hatte, daß der schwedische Dampfer „Edda", auf 
der Fahrt von Seahamharbour nach Halmstad 
mit einer Ladung Kohlen, am 21. Januar von 
einem deutschen U-Boot versenkt worden ist, erhielt' 
der schwedische Geschäftsträger in Berlin die Wer», 
sung, von der deutschen Regierung eine Unter­
suchung über das Vorkommnis unter Vorbehalt, 
aller Rechte zu verlangen.

Neuer Oberbsfetzlshaber d «  italienischen Flotte.
Mailänder Blättern zufolge hat der Herzog der M ittel zur besseren Versorgung der Bedarfszentren 

Abruzzen aus Eesundheitsrücksichte n das Ober- erkannt. Die Erörterung aab ferner Anlak. die 
kommando aber die italienische Flotte niedergelegt.
Sein Nachfolger ist Admiral Thaon de Revel, der

Ernahrungssragen.
Der Verband der preußischen Landkreise

hatte seine Mitglieder auf Montag Vormittag zu 
einer Besprechung d «  wichtigen Frag« der Liefe» 
rungsverträge zwischen Bedarfszentre» und 
Überschußgebieten eingeladen. Der Aufforderung 
war eine große Anzahl von Landräten aus der 
ganzen Monarchie gefolgt. F ern«  waren der 
Präsident des Kriegs-Ernahrungsamts, Exzellenz 
von Batocki, der Vorsitzer der Reichs-Getreidestelle 
Exzellenz Michaelis, sowie der stellvertretende Lei­
ter der Reichskartoffelstelle Geheimer Regierungs­
rat Kutscher, der Vorsitzer der Reichsstell« für Ge­
müse und Obst Oberregierungsrat von Tilly und 
das Mitglied des Vorstandes des Kriegsernäh­
rungsamtes S tadtrat Dr. Krüger erschienen. Die 
Frage der Lieferungsverträge wurde eingehend er­
örtert, und es wurde insbesondere für Gemüse in 
den Lieferungsverträgen allseitig ein geeignetes

zugleich die Leitung des Admiralstabs übernimmt.

Reue Reden führender englischer 
Männer.

Der englische Kriegsminister Lloyd George sprach 
Drenstag Nachmittag in einer großen Versamm- 
kung des Nationaldrenstes» die in der Central Hall 
zu Westminster abgehalten wurde. Die Halle war 
dicht gefüllt mit einer Zuhörerschaft von Vertre­
tern aller Klassen der Bevölkerung. Arthur Hrn- 
derson führte den Vorsitz. Außer Lloyd George 
sprachen noch Neville CHamLerlain, der General­
direktor des Nationaldienstes, John Hodge, der? 
ArbeiLsw-inister, der ErzLLschvf von CanLerSury 
und der Lordmayor von London.
. Henderson sagte, mit Rücksicht auf die letzte Ent­
faltung der hunnischen Schrecklichkeiten (!) und 
des brutalen militärischen Despotismus (!) sei 
eine schnelle Antwort auf Deutschlands letzte Her­
ausforderung nötig gewesen. Gleichzeitig mit der 
Aufrechterhaltung oer Heereszahl müsse auch eine 
größere Zahl Männer und Frauen für das natio­
nale Werk bereit gemacht werden. Dieses Problem 
könne nur gelöst werden, indem die ganze Nation 
Neville Chamberlain unterstütze.

CHamLerlain sagte, das Vorgehen Deutsch­
lands sei allgemein dahin ausgelegt worden, daß 
es ein Zeichen dafür sei, daß Deutschland sich in 
einer verzweifelten Lage sehe. Wenn wir den 
Sieg erringen wollen, erklärte Chamberlain, so ist 
es notwendig, unserem Heer junge, körperlich ge­
eignete Männer zuzuführen, die allein die furcht­
baren Anstrengungen moderner Kriegführung er­
tragen können. Diese Männer können nur in den­
jenigen Industrien gefunden werden, die für das 
Leben der Nation wesentlich sind. Ersatzleute müssen 
schnell gefunden werden, damit diese" Industrien 
nicht in Verlegenheit kommen. Freiwillige müssen 
sich sofort m-elden, sie werden denjenigen Beschäfti­
gungen zugewiesen werden, für die sie sich am 
Lasten eignen. Jedermann im Alter von 18 bis 61 
Jahren kann sich zum Ratio naldienst melden, ob-, 
wohl er dadurch nicht vom Militärdienst befreit 
wird. Chamberlain fügte hinzu, daß das Schema 
mit gewissen Abänderungen auch auf Irlan d  an­
gewandt werden möge.

Lloyd George, der lebhaft begrüßt wurde, sagte: 
Wir haben weniger Männer ins Heer und in die 
Flotte gesandt im Verhältnis zur Bevölkerung als 
irgend eine der großen Westmächte, Freund oder 
Feind. Frankreich hatte einen Mann aus sechs ge­
stellt. Nicht daß wir uns um unseren Anteil her­
umdrückten. Aber wir haben einen größeren Vei-j 
trag in anderer Hinsicht geleistet. Die Flotte hat' 
einen großen Tefl unserer Menschenkraft in An­
spruch genommen. Lloyd George sagte weiter, er 
sei der Hoffnung gewesen, durch freiwillige Mittel! 
zum Ziele zu kommen. Er sei aber gescheitert. Dih 
Nation müsse sich selbst helfen und dem Zwang der 
Regierung nachkommen, die berechtigt sei, von 
jeder Klasse zu verlangen, daß sie alle ihre Hilfs­
mittel beisteuere, um dem. Staate zu helfen. Die 
Nation kämpfe für ihr Leben und für die Zivili-. 
sation. Die Behandlung der Kriegsgefangenen 
und der Zivilbevölkerung in Belgien und den be­
setzten französischen Gebieten und dazu die jüngste 
Entwicklung der Versenkung von friedlichen Kauf­
fahrteischiffen auf Sicht hin stelle eine organisierte 
Wildheit dar und die gefährlichste Form von Bar­
barei, der England jemals habe begegnen müssen.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Februar 1917.

- -  Wie der „Reichsanzeiger" meldet, ist dem 
königlichen bayerischen Generalleutnant Ritter 
von Kneutzl, Kommandeur einer bayerischen I n ­
fanterie-Division, das Eichenlaub zum Orden 
Pour le msrite und dem königlichen bayerischen 
Ministerpräsidenten Dr. Gvafen von Hertling in 
München das GroHkreuZ des Roten Adler-Ordens 
verliehen worden.

München, 6. Februar. Die zur Tagung des 
deutschen Museums erschienenen Mitglieder besich­
tigten heute Nachmittag unter Führung des 
Reichsrats von Müller den Mufeumsbau auf der 
Kohleninsel. Auch Se. Majestät der König 
nahm an der Besichtigung teil. Abends hielt 
im Hofballsaal des königlichen Schlosses der be­
rühmte Berliner Forscher Geheimrat von Harnack 
in glänzender Rede einen Vortrug über die Gesetze 
der geschichtlichen Forschung, dem auch Se. Majestät 
König Ludwig beiwohnte. An den Vertrag 
schloß sich in den anschließenden Sälen .ein gemüt­
liches Beisammensein. Staatssekretär Dr. Helffe- 
rich, dessen Anwesenheit bei der Tagung erwartet 
wurde, hatte an den König Ludwig ein Tele­
gramm gerichtet, daß er wegen dringlicher Ge­
schäfte seine Teilnahme im letzten Augenblick 
habe absagen müssen.

erkannt. Die Erörterung gab ferner Anlaß, die 
ErnÄhrungsfragen im allgemeinen zum Gegen­
stände der Besprechung zu machen, in deren Ver­
lauf Exzellenz von Batocki und Exzellenz Michae­
lis der Versammlung Aufschlüsse gaben, die die 
ernsteste Beachtung der Teilnehmer fanden.

Schule und Unterricht.
Übergang besonders befähigter Schüler aus der 

Volksschule auf die höheren Unterrichtsanstalten. 
Die UnLerrichtsverwaltung ist eifrig am Werke, 
das Wort „freie Bahn den Tüchtigen" in Lezug 
auf die Erleichterung des Überganges besonders 
befähigter Schüler aus der Volksschule auf die 
höheren Unterrichtsanstalten in die Tat umzu­
setzen. Abgesehen von der bedeutsamen Erleichte­
rung des Überganges solcher Volksschüler in die 
Sexta der höheren UnLerrichtsanstalten durch den 
allgemeinen Erlaß vom vorigen Jahre betreffend 
die Aufnahme in diese Klasse, richtet sich die Ab­
sicht der höheren UnLerrichtsverwaltung namentlich 
auch auf die Möglichkeit des Überganges von 
Schülern, welche die Volksschule ganz durchgemacht 
haben, in die höheren Unterrichtsanstalten. Neben 
der Forderung des dabei hauptsächlich in Betracht 
kommenden Weges über die Mittelschule sind auch 
bemerkenswerte Versuche im Gange, durch Ein­
richtung eines besonderen einjährigen Kurses sol­
chen befähigten Schülern diejenigen Kenntnisse 
beizubringen, welche ihnen bei der Volksschulbil­
dung für den Besuch der höheren Unterrichtsanstal- 
Len noch fehlen. Ein solcher Versuch wird auf An­
regung des StadtschuLrats bei städtischen Schulen 
in  F r a n k f u r t  a. M. durch Einrichtung eines 
einjährigen Sonderkuvses unternommen; auch in 
K ö n i g s b e r g  ist an einer Stiftungsschule eine 
ähnliche Einrichtung in Angriff genommen. Von 
dem Erfolg dieser praktischen Versuche wird es 
abhängen, ob und in welchem Umfange sich dieser 
neue Weg zur Überführung besonders befähigter 
Schüler der Volksschule in die höheren Unterrichts- 
anstalten als allgemein gangbar erweisen wird. 
Die Erreichung des Zieles, besonders befähigten 
Volksschülern das Aufsteigen bis zu der Hochschule 
zu ermöglichen, bietet zweifellos erhebliche prak­
tische Schwierigkeiten, aber die Unterrichtsverwal- 
tung laßt es an Eifer und Sorgfalt in der Über­
windung dieser Schwierigkeiten nicht fthlen.

vie deutschen Sparkassen im 
Jahre 1916.

W er die GeiMftsergebnisse der deutschen Sparkas­
sen berichtet das amtliche Organ des Verbandes 
der deutschen Sparkassen „Die Sparkasse" wie folgt:

D «  Monat Dezember 1916 hat den Sparkassen 
mied« ganz gewaltige M ittel zugeführt. Der 
Zuwachs, den dieser eins Monat brachte, wird auf 
350 Millionen MarL berechnet, gegen 210 Millio­
nen Mark im Vorjahr. Damit hat der Überschuß 
d «  Einzahlungen über die Rückzahlungen für das 
ganze Jcchr 1916 den Rissenbetrag von 2430 Mill. 
Mark gebracht. Dazu kommt noch ein Betrag von 
nicht weniger als 700 Millionen Mark an Jahres­
zinsen, welche den Sparern aus d «  Kapitalanlage 
der Sparkassen, insbesondere aus den Hypotheken- 
und Wertpapieren, zuflössen, als Kapital gutge­
schrieben worden. Der gesamte Jahreszuwachs der 
deutschen Sparkassen wird auf mindestens 3A, 
Milliarden Mark berechnet, gegenüber einem end- 
giltigen Ergebnis von 3sH Milliarden Mark in 
1915.

Hierbei sind die Zeichnungen auf die beiden 
ins Berichtjahr fallenden Kriegsanleihen nicht be­
rücksichtigt. Diese belaufen sich auf rund 8 
Milliarden Mark, sodaß das vorhandene Jah r 
immerhin noch eine Vermehrung der Spareinla­
gen von einer Viertelmilliarde Mark gebracht hat.

Über die Ursachen dieser erfreulichen Entwick­
lung bemerkt der Vorsitzer des Sparkassenverban- 
des, Direktor Rausch-Berlin, daß die Ansicht, es 
handle sich Lei diesem Zufluß nicht um Erspar­
nisse, sondern am die Erträgnisse aus dem Liqui- 
dationsversahren unserer Volkswirtschaft, nur 
zumteil richtig ist. Denn die Requisition der Be­
hörden, die besonders Lei Beginn des Krieges 
eine besondere Rolle gespielt hat, hat stark nachge­
lassen; auch die Warenlager sind vielfach geräumt, 
und dennoch dauert der Zufluß zu den Sparkassen 
fort, der auch, was besonders betont werden mutz, 
durch ein« Verminderung der Rückzahlungen zu­
stande gekommen ist,

provlnzralnachrkchteir.
v Graudenz, 7. Februar. (Stillstand der Weich­

sel. — Zur Kohlennot.) Eisstand auf der Weichsel 
ist bei Graudenz seit heute Vormittag eingetreten. 
Von Graudenz bis nach Neuenburg steht das Eis 
soweit das Auge reicht. Auch die umfangreichen 
Plänken tragen festes Eis. Der letzte Eisstand auf 
der Weichsel war vor 8 Jahren zu verzeichnen. — 
Um dem Kohlenmangel zu steuern, sind von heute 
ab sämtliche Schulen, auch das königl. Gymnasium 
geschlossen worden. Gottesdienst wird am Sonn­
tag in den Kirchen nicht gehalten werden, um die 
Kohlenersparnis zu fördern. Der Magistrat hat 
heute angeordnet, daß alle Haushaltungen den 
Bestand von über 10 Zentnern Kohlen sofort an­
zumelden haben. Inzwischen macht sich aber seit 
heute schon ein Rückgang in der Kälte bemerkbar.

Rosenberg, 7. Februar. (Kreistag.) Einziger 
Punkt des Kreistages war die Ersatzwahl des Pro- 
vinziallandtagsabgeordneten für den verstorbenen 
Grafen Finck von Finckenstein-SKönLerg. Gewählt 
wurde einstimmig Landrat von Brünneck.

Dt. Eylau, 7. Februar. (Feuer) entstand heute 
Nacht im Keller des hiesigen Amtsgerichtsgebäudes. 
Anscheinend ist der Brand dadurch hervorgerufen, 
daß durch eine undichte Schornsteinreinigungstür 
brennender Ruß herausgefallen ist. und der die im 
Keller lagernden Holzvörräte entzündet hat. Der 
herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer aus 
seinen Herd zu beschränken. Außer dem Holzvor- 
rat sind noch 10 Hühner des Kastellans Opfer der 
Flammen geworden.

Königsberg, 6. Februar. (Witterunasumschlag.) 
I n  Ostpreußen ist ein vollständiger Witterungs- 
umschlag eingetreten. Die Kälte hat erheblich nach­
gelassen. I n  Königsberg wurden nur noch 3 Grad 
gemessen.

Meinet, 6. Februar. ( In  der Kirche gesto^L^a.) 
I n  der St. Johanniskirche wurde am Sonntag vor­
mittags der 70jährige Böttchermeister Hermann 
Völker plötzlich von einem Unwohlsein befallen und 
verschied in wemgen Minuten. Man brache der 
so jäh aus dem Leben Geschiedenen zunächst nacd 
der Sakristei, wo ein mittlerweile herbei 
Arzt Tod an Aerzschlag feststellte. Die Lritze 
wurde später nach der Wohnung des Verstorbene* 
gebracht.

Mogiliw, 5. Februar. (Mord. — Erfroren.) 
Der Leutevogt vom Gute Sosnitz, Kreis Mogilno, 
wurde vorgestern in der Nahe des Gutes bei einem 
Wäldchen ermordet aufgefunden. Nähere Angaben 
darüber fehlen noch.— Gestern, nachmittags gegen 
2 Uhr, hatte sich ein Kuhfüttever aus Schezingen» 
als er aus der Kirche kam, in den Chausseegräben 
in Wiecanowo gelegt, um etwas auszuruhen. Er 
war eingeschlafen und in kurzer Zeit erfroren.

Lokalliachrichten.
Thorn, 8. Februar 1917.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Unteroffizier Johann 
L a ü u s c h e r v s k i  (Landw-Jnf. 5) aus Pillichowo, 
Kreis Rosenberg; Gefreiter Max D a hm (Jäg.2) 
aus Groß Plowenz, Kreis SLrasburg' Landwehr­
mann Ärtur P h i l i p p  (Landw.-Jnf. 5) aus 
Graudenz; Erfatzreservist Robert K a p e l  k e (Jnf.- 
Regt, 5) aus Krusch. Kreis Schwetz. — Durch Ab­
sturz mit dem FlujUeug verunglückten tödlich der 
Flugzeugführer, Unteroffizier Karl Wilh. R ö h e r  
und der Flieger, Monteur Willi J u r k  von der 
Flieger-Beobachterschule Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe
haben erhalten: Leutnant und Komp.-Führer
E r a m s ,  Sohn des Lehrers Grams in Thorn; 
Leutnant d. L. uiü> Komp.-Mhrer H o p p  aus 
Bromberg; Leutnant d. R. Richard H e n s e l  
(Feldart. 98), Sohn des Geh. Justizrats H. in 
Vromberg; Leutnant und Batls.-Adj. S t e r n ­
b e r g ,  Sohn des verstorbenen königl. Zollsekretärs 
St. in Gnesen. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i ­
t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: OLerbahn-
asststent, Feldw.-Leutnant B i e l l .  Sohn des 
städtischen Wächters B. in Culm: Unteroffizier 
Kornelius B e r g  (Pion. 17), Mitinhaber der Hoch- 
und Tiefbaufirma Falk, Berg u. Co. in Danzig; 
Oberzollsekretär S c h u b e r t  von der königl. Ober- 
zolldirektion Danzig. zurzeit Feldinlendantur- 
sekretär bei der 35. Jnf.-Div.; Gefreiter Hermann 
G r i m m .  Sohn des Rentners Johannes Grimm 
in Gramtschen, Landkreis Thorn; dieselbe Auszeich* 
nung erhielten im vorigen Jahre zwei seiner 
Bruder, Vizewachtmeister Artur Grimm und Mus­
ketier Willi Grimm; Gefreiter Alfons S ch i-  
m a n s k i  (Jnf 21) und dessen Bruder, Minen­
werfer P aul S c h i m a n s k i ;  Unteroffizier Felix 
B i e l a w s k i  aus Graudenz (Jnf. 141); Wehr­
mann Andreas E z y c h o l s k i  aus Nikolaiken, 
Kreis Lobau; Musketier Eduard H o g e r  (Jnf.- 
Regt. 176); Musketier Otto Z u s e  (Jnf. 128), 
Sohn des Besitzers August Z. in Rosenau, Kreis 
Culm; Gefreiter Bruno R e s z k o w s k i  (Fußart^- 
Regt. 11). Sohn des verstorbenen Rentners Albert 
Reszkowski in Thorn; Gefreiter Kasimir S o b -  
ezak (Feldart. 72), Sohn des Schneidermeisters 
SoLczak in Tborn.

— ( B e s c h l a g n a h m e ,  B e s t a n d s e r h e ­
b u n g  u n d  E n t e i g n u n g  v o n  B i e r a l a s -  
decke l n  u n d  B i e r k r u g  decke l n  a u s  Z i n n )  
und freiwillige Ablieferung von anderen Zinn- 
gegenständen. Die am 1. Oktober 1916 unter obiger 
Überschrift inkraft getretene Bekanntmachung ist am 
8. Februar 1917 in einer Neufassung erschienen« 
Hiernach sind die Bestimmungen der Bekannt­
machung außer auf alle Brauerei-, Gastwirtschaft^ 
und SchankbetrieLe. Vereine und Gesellschaften« 
Kasinos uiü> Kantinen, welche die von der Bekannt­
machung betroffenen Gegenstände in Besitz oder 
Gewabriam haben, ausgedehnt auch auf knndlnn- 
gen, Läden und Jnstallationsgeschaste. Fabrik^» 
und Privatpersonen, ausgenommen AlthändleH 
welche die im 8 2 der Bekanntmachung genantem 
Gegenstöße erzeugen oder verkaufen, oder welch« 
solche Gegenstände zum Zwecke des Verkaufs rn 
Besitz oder Gewahrsam haben. Die Gegenstände, 
auf welche sich die Bestimmungen der Bekanliv 
machung, insbesondere also Meldepflicht, Beschloß 
nähme. Enteignung und Ablieferung beziehen, s tA  
sämtliche aus reinem Zinn oder aus Legierungen 
mit einem Zinngehalt von 75 Prozent und inem 
bestehenden Deckel von Biergläsern und Bierkrugen 
einschließlich der dazu gehörigen Scharniere.

Ausführungen gelten nicht für Bayern, 
sondere Bestimmungen ergehen. .

— ( Ü b e r w e i s u n g  e i n e s  Münzf undes  
a n  d a s  s t äd t i s che  M u s e u m )  Das Dom 
k a p i t e l  zu V e l p l i n  hat durch Vermittels H 
des Herrn Weihbischof Dr. Klunder. der schon 
zeit als Pfarrer von St. Marien in Thorn dl? ^  
strebungen des städtischen Museums sehr 
bat. einen Teil eines Mümftmdes, der vor ernr«
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Literrerchs u, a. Der Münzfund stammt aus ^Zeit

Mit dieß« Legende» die in der spanischen Lite­
ratur mehrfach dramatisch behandelt worden ist, 
bricht Colonna de Lesart Rocca, der sich aufgrund 
umfassender Studien im „Mercure de France" mit

— (Di e° D i e n it lî u n"d -«  n r - r -  Helden -er Sage beschäftigt und, entgegen der
a u p t z o l / a m t )  sind^ zur^ Erftarung ^  ° "  obenermäkn«« Kattun». k E - .^  i^b m- tt-b-

Leucht- und Heizstoffen von Montag den M°s

e r k o n z e r t . s  Die Vereinigung 
sikfreunde Tborns kündigt heute durch Jn- 

serat ihr letztes Winterkonzert an. Berufen ist einer 
bewährtesten Konzertsänger der Geqmwatt 

k-n-°° m R°°tz-Brock,nann. Er hat ein sehr gedie-' 
aufgegeben und wird mitzer 

Loeweschen Balladen vier ernste Gesänge °von
L Ä ^  nan Ä ^ ^ .  °°n Sugo Woif und vier 
Am s?ani°? >btrLuk zum Dortrag bringen. 
Am Klavwr sitzt verr Wilhelm Scholz. DemSänger
tonende
hafte t e ^ c h 7 ^ ^ ^ I E

reizende Shakespearesche 
stelluuâ  ^  ueueinstudiert zur Dar-
Eich^?' H°"ptrollen spielen die Damen
W er« A tt-,°  m"k l°wie die Herren^  K-^-s « '.d e te r .  Schlegel. Eühne. Eckardt 
wird Serr Eühne. Sonnabend 7 Uhr

beHtia-n V t e h m a r k t . )  Auf dem
4° Lauker r°°ren 39 Pferde. 4 Rinder,
iür P fe rd . ^  Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden 
sü! v ü u k . r ^ ^  Rinder 400 bis 900 Mk. das Stück. 
biU o Mk! L - 'P ° « .  d°s Stück, für Ferkel 20

keinen Arrestanten! ̂  "  erichts verzeichnet heute

-i» m L

vriekkaften.
.-. » r L , - L 8  L suL  Z r ; ^ - L r

»  neu Licht beantworle, werde».)
kommanda Sie sich bei dem Dezirks-
Baderstrak» ^onstgebäude des Gouvernements, 
erhalten L„dm. Sie die gewünschte Auskunft

Wissenschaft nni» Unnft.
e-1, de. EhoIleto»,axp^lNo«. Aus Nesle«» 

der berichtet, daß sieben der zehn Mitglieder 
seit . Oö-Seeabteilung der ShakletonexpeLition, die 
getr.V^ b- M ai ISIS von ihrem Schiff durch Eis 

ut waren, gerettet worden find. 
ben. Nr- ^  Ludwigs I. Tafelrunde gestor- 
Lok. «^  Dresden gemeldet wird, ist dort im 
r.» " ^ttter von 85 Jahren der Bildhauer Pro- 
.   ̂ Hermann S c h u b e r t  nach kurzem Leiden

, b"' ^ t  ihm ist wohl der Letzt« von der 
Nin König Ludwigs I. von Bayern in der 

^  dtom dahingegangen. Schubert 
1831 zu Dessau geboren, studierte an der 

Münchener Kunstakademie und tra t dann zu dem 
kunstsinnigen bayerischen Herrscher in ein Lesonde- 
W ,^^""^^^tllches Verhältnis. Von Schuberts 
rvenm  sind nennen das JuLeldeiÄmal fein Brun- 

en) in Dessau, ein Denkmal für Fr. W. MMer, 
m .. Grablegung in der Hamburger
r. ?? Ruch die Dresdener Sophienkirche 
-  E " Trotzes religiöses Bildwerk von seiner 
D°M> Schubert war bis in seine letzten LeLens- 
1 yre hinein rüstig und auch noch künstlerisch tätig. 

Eine Frau ohne Magen. I n  der Gesellschaft 
Ä^te in W i e n  stellte Professor L o r e n t z  

Frau ohne Magen vor. Die Magen, 
enfternung war durch ein schweres Krebsleiden 
miwendig geworden. Die Frau. die in ihren ge­
funden Tagen 80 Kilo wo«, hatte unmittelbar vor 
« r  Operation nur noch ein Gewicht von 38 Kilo. 
«eit der Operation hat sie wieder 12 Kilo zuge­
nommen Nach Ansicht des Professors kann man 
runftig da. wo nicht besondere Gründe dagegen 
brechen, den schweren operativen Eingriff im 
Notfall ruhig wagen.

Das Urbild -es von Juan.
r- spanischen S a g e ? ° d ie " ^ s ° 'M -
m ische  Degenstück zu der Faustsage des Nordens 
bildet, nimmt in der Literatur und Kunst der 
ganzen Welt eine fo hervorragende Stellung ein 
»atz alles, was sich auf dieses Fleisch und Blut gê  
wordene Sinnbild dämonischer Verführungskunst 
bezieht, von vornyerein Anspruch auf allgemeines 
Interesse hat. Nach der Überlieferung war das 
Vorbild der frühzeitig von einem unbekannten 
spanischen Dichter dramatisch bearbeiteten Ge­
schichte Don Miguel de M arana (geboren zu Se- 
villa im Jahre 1626), besten Familie aus Corsica 
nach Spanien eingewandert war. Aufgrund seines 
^fischen Adelstitels wurde Don Miguel, der von 
seiner frommen Mutter nach streng religiösen 
Grundsätzen erzogen worden war, vom Vater für 
ben Dienst im Ritterorden von Eallatrava bestimmt. 
Doch der junge Mann war frühzeitig in schlechte 
^'E^schaft geraten und hatte sich Kopf über Hals 
tn den Strudel eines zügellosen Vergnügungs- 
lebens gestürzt. Dabei war und blieb er aber stets 
Mystiker, der in den lichten Augenblicken der Reue 
auf die innere göttliche Stimme hörte. Den Mah­
nungen dieser inneren Stimme endlich nachgebend, 
soll er der Legende nach an seinem Lebensabend 
rn e nen strengen Mönchsorden eingetreten sein, 
um die Sünder.schuld seines weltlichen Lebens durch 
stwnge B M  M ^

obenerwähnten Fassung, feststellt, daß die Ehe der 
Ausgangspn,ckt der Läuterung und Besserung Don 
Miguels gewesen ist. Danach hatte M aranas mit 
30 Jahren GiroNn-a Carillo de Mendoza geheiratet. 
Er liebte die Frau mahr als sein Leben und war, 
als sie starb, nahe daran, den Ve/üand zu verlieren. 
Vom wilden Schmerz gemartert, floh er mit der 
Leiche der Geliebten in die Berge und suchte schließ­
lich, nachdem sich sein Leid einigermaßen beruhigt 
hatte, in einem Kloster Trost und Ruhe. Als er 
aber wieder einmal nach Sevilla kam. brach die alte 
Wunde wieder auf und ließ ihn die Beute tragischer 
Wahnvorstellungen werden. Ost war es ihm, als 
ob er seinem eigenen Leichenbegängnis beiwohnte, 
und wenn er auf die Straße trat» so tauchte vor 
seinen Augen eine Frau auf. die in Gestalt und 
Haltung täuschend der verstorbenen Girolina glich, 
die sich seiner Begegnung mit eiligen Schritten ent­
zog und die, wenn sie sich nach dem Verfolger um­
wandte» ihn mit den hohlen Augen eines Toten­
kopfes anstierte. Um sich von diesen gräßlichen 
Wahnbildern zu befreien und die Sünden feiner 
weltlichen Sinnenlust in den Tagen der Vergangen­
heit zu sühnen, befleißigte sich Don Miguel mit 
glühendem Eifer religiöser Andachtsübungen und 
schwerer Kasteiungen; er machte der Kirche reiche 
Schenkungen und erniedrigte sich zur Rekle eines 
Dieners der Armen und Elenden und zum Leichen- 
wäfcher; fortan verbrachte er seine Tage zwischen 
den Leichen Hingerichteter Verbrecher, die er mit 
liebevollen Händen wusch und salbte. Und als es 
dann zum Sterben kam, legte er seine letzten 
Wunsche in dem folgenden Testament nieder:

„Ich befehle und ordne an. daß mein Körper 
mit nackten Füßen auf ein Aschenkreuz ausgestreckt 
werde. Ich will in einen Mantel eingehüllt wer­
den und wünsche zu meinen Häupten ein Kreuz mit 
zwei Kerzen zu haben. So soll mein sterblicher 
Leib im Armensarge, von zwölf Priestern geleitet, 
ohne Prunk und Trauermusik in die Kirche Sancta 
Earitas getragen und auf dem Friedhof genannter 
Kirche der Erde übergeben werden. Mein Grab 
aber soll mir unter dem Tore außerhalb der Kirche 
gegraben werden, damit jeder über mich hinweg- 
schreite und mich mit den Füß^n trete. So soll 
mein unreiner Körper, der unwürdig ist, im Tempel 
Gottes zu richtn, behandelt werden. Und es ist 
ferner mein Wille, daß man auf meinem Grab 
einen anderthalb Fuß im Geviert messenden Stein 
walze, der die Inschrift tragt: Hier ruhen Gebeine 
und Asche des ruchlosesten Menschen, der je in der 
Welt gelebt hat. Betet für ihn!"

Mannigfaltiges.
(200 D a m p f e r  i m K a t t e g a t  e i n g e f r o ­

re n .)  Infolge der abnormen Kälte ist die Schiff­
fahrt im Kattegat vollständig zum Stillstand ge­
kommen. Allein zwischen Aarhus und Jomfruland 
liegen 200 Dampfer im Eise fostgefroren. Zwischen 
Wagen und Vinga liegen weitere 27 Dampfer im 
Eise fest.

( S t i f t u n g e n  d e r  F i r m a  H e n k e l !  u. 
E o.) Anläßlich eines Gedenktages hat Herr Otto 
Henkel!, Seniorchef der Sektkellerei Henkell Trocken, 
verschiedene größere Stiftungen gemacht, so unter 
anderem Fonds gestiftet von 50 000 Mark und von 
20 000 Mark, deren Zinsen den jeweiligen Bürger­
meistern von W i e s b a d e n  und B i e b r i c h  für 
rckohltätige Zwecke nach eigenem Ermessen zur Der- 
füauna sterben.

( E i n s t e l l u n g  d e r  R h e i n s c h i f f a h r t . )  
Die gesamte Rheinschiffahrt ist wegen Eisganges 
eingestellt worden. Der Rhein führt starkes

( Ho h e  P r e i s e  f ü r  P f ä l z e r  We i n e . )  
I n  D e i d e s h e i m  (Pfalz) erzielten bei der 
Weinversteigerung des Reichsrats Buhl 69 Fuder 
insgesamt 913 902 Mark. Förster Freundstück er­
zielte das Fuder 44 000. Förster Kirche nstück 
48 000 Mark.

( E i n e  N ü r n b e r g e r  K r i e g s  st i f t u n g . )  
Nach Mitteilung des Oberbürgermeisters Dr. Geh­
ler in der Magistratssttzung vom Freitag haben 
die beiden Elektrizitätsfirmen Schuckert u. Eo. und 
Siomens-Schuckert-Werke gemeinsam den Betrag 
von 250 000 Mark der bayerischen Nationalstiftung 
für Hinterbliebene von Kriegsgefallenen und 
Kriogsinvaliden überwiesen, mit der Bestimmung, 
daß 100 000 Mark davon für die Unterstützung der 
genannten Hinterbliebenen und 150 000 Mark für 
die Kriegsinvalidenfürsorge verwendet werde. Die 
Stifter richteten an die Stände die Bitte, «  
möchte die Stiftung vornehmlich Unterfranken und 
insbesondere Nürnberg zugute kommen.

( Di e  M a l z s c h i e b u n g e n  i n  Mü n c h e n . )  
I n  der bekannten Malzschiebungsaffäre veröffent­
licht die „Münchener Post" die erste Liste der Na­
men von 47 Beteiligten, deren Gewinn« 864 000 
Mark ausmachen. — Der bayerische Minister des 
Innern  hat dem Oberbürgermeister von München 
mitgeteilt, er werde nachdrücklich für eine Verrech­
nung der verbotenerweise nach Norddeutschland 
ausgeführten 800 000 Zentner Malz eintreten. Die 
Münchener Brauereien erklären öffentlich, daß 
keine von ihnen daran beteiligt sei.

( D i E K ä l t e i n  F r a n k r e i c h . )  Nach P a ­
riser Blättern fiel am Montag die Temperatur 
auf minus 15 Grad. was seit 20 Jahren nicht 
mehr der Fall war. I n  Belfort waren sogar minus 
22. I n  P a ris  herrscht seit einigen Tagen vollkom­
mener Gemüsxmangel

(Explosiv« auf e in e«  franzöfi .
schon Schi f f . )  Wie „Petit Journal" berichtet, 
explodierte an Bord eines in einem französischen 
Hafen verankerten Schiffes die aus Kriegsmaterial 
bestehende Ladung, wobei 12 Personen schwer ver­
letzt wurden.

( T a u s e n d  T o d e s o p f e r  e i n e s  E r d ­
b e b e n s . )  „Nieuwe Rotterdamsche Courant" 
meldet aus Sorabaja, daß bei dem Erdbeben auf 
der Sunda-Jnfel B a l i  (östlich von J a v a )  mehr 
als tausend Personen umgekommen sind. Der 
Sachschaden ist sehr erheblich.

Letzte Nachrichten.
Englische Kohlensperre LLrr Holland.

B e r l i n , ? .  Februar. Wie W. T.-B. aus guter 
Quell« erfährt, hat England die Aohlenzufnhr an 
Holland bereits vom SS. Januar ab von Bedingun­
gen abhängig gemacht, die für Holland unannehm­
bar waren und die daher von der holländischen Re­
gierung abgelehnt werden mußten. Hiernach hat 
England schon vor der deutschen Erklärung vom 
81. Jan u ar die Kohlenzufuhr nach Holland tatsäch­
lich unmöglich gemacht.

Krirgsmaßregeln Amerikas.
B e r l i n ,  8. Februar. Nach einem Funken- 

telegramm der englischen Etation Poldhu find von 
der amerikanischen Regierung zahlreiche Kriegs- 
maßregeln getroffen worden. Darunter befind t  
sich ein Gesetzentwurf, angesichts möglicher Zufällig 
ketten, der über ausländisch« Anstistrr und Spione 
größere Vollmachten gibt, ebenso eine Vorläge, die 
der Regierung ermöglicht, in amerikanische« Häfen 
anfliegende Schiffe z« erwerben. Eine andrre Bor- 
logr, die die zweite Bekesung bereits passierte, gs» 
n:hmigt Ausgabe von Maschinengewehren, Luft- 
abwehrgeschützen und Munition und ermächtigt zur 
Bewaffnung von Handelsschiffen uiü» ihre Versor­
gung mit Munition.

Ablehnung der flldamerftanifchen Staaten.
B e r l i n ,  8. Februar. Nach hier vorliegend:« 

Nachrichten lehnen die südamerikanischcn Staaten 
es ab, sich dem Vorgehen Wilsons anzuschließen. 
Sie werden sich vermutlich mit Protesten gegen die 
deutsche SperrgeLictserklärung begnüge«

Protopopows Demission.
F r a n k f u r t  a. M., 8. Februar. Die „Franks. 

Ztg." meldet aus Bafel unter dem 7. Februar: 
Havasmeldung. Wie das „Journal" aus Peters­
burg «fährt» hat Protopopow demissioniert.

Vernichtendes Erdbeben in Kamtschatka.
F r a n k f u r t « .  M.. 8. Februar. Die „Franks. 

Ztg." meldet aus Stockholm unterm 7. Februar: 
Nach ein«  Meldung aus Petersburg «eignet« sich 
am 30. Januar im nördliche« Teile von Austasten 
ein furchtbares Erdbeben. Ein großer Teil der 
Halbinsel Kamtschatka ist im Meere verschwunden.

D «  österreichische Marine-Kommandant 
Großadmiral Hans s .

W i e n ,  8. Februar. Die österreichisch-ungarische 
Flotte ist von einem sehr schweren Verlust Letroff:« 
worden: der Marine-Kommandant Großadmiral 
Anton Haus ist heut« um 1i4 Uhr nachts an den 
Folg:« der Lungenentzündung, an der «  vor meh­
reren Lagen «krankt war, gestorben.

Kundgebung gegen den Krieg.
B e r  « ,  7. Februar. „M attn" meldet aus N?in- 

york: Die Vertreter von 500 deutschen, österreichüche« 
und ungarischen Gesellschaften hätten gest«« «tue 
Kundgebung gegen den Krieg veranstaltet.

Absage der holländischen Regierung an Wilfo«.
H a a g ,  7. Februar. Das Korrespondenz-Büro 

meldet: D «  Geschäftsträger der Bereinigt»»
Staaten Langhorne hat am 4. Februar den M i­
nist« des Außer« amtlich von dem Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen zwischen Amerika und 
Deutschland infolge d:r Wiederaufnahme des ver­
schärften Unterseebootkrieges in Kenntnis gesetzt. 
Er hatte den Auftrag, hinzuzufügen, daß der Präsi­
dent »och nicht glauben wolle, daß Deutschland die 
Drohung gegen den Handel der Neutral?« tatkäch, 
lich durchführen werde, daß er aber, fall» es ge­
schehen sollte, den Kongreß um die E  nehmigung 
«suchen werde, die Machtmittel des Landes zum 
Schutze der amerikanischen Bürger beim friedliche« 
und gesetzlichen Verkehr zur See zur Anwendung 
zu bringen. Der Präsident sei davon überzeugt, 
daß es dem Friede« dienen würde, wenn andere 
neutrale Mächte in ähnlicher Weis« Handel« 
würde«. Darauf hat der M inist« de» Außer« 
erwidert, daß für die Niederlande kein Anlaß be­
stehe, denselben Weg einzuschlagen, wie die Der» 
einigten Staaten, da die Haltung der Bereinigte« 
Staaten im Gegensatz zu der der Niederlande «in« 
Folge der bekannten früheren Verhandlungen 
zwischen Washington und Berlin sei. Es sei von 
der Regierung der vereinigten Staaten Lei den 
Niederlanden kein ander« Schritt getan worden.

Antanglichmachnng deutsch« Schiff«.
H a a g ,  7. Februar. Lloyds meldet aus Hono­

lulu, Latz auf neun deut'chen Schiffen die Kesirl und 
Maschinen zerstört find. Die Schiffe stehe» jetzt unter 
Bewachung. Die Brfatzungen wurden »«haftet.

Auslaufen eines norwegischen D am pf«, 
nach England.

H a a g ,  7. Februar. „Politiken" meldet aus 
Zothrnburg: Als erster skandinavisch« Dampfer 
ging nach der neuen destschen Seesprrre-Ervärung 
gestern von hier der norwegische Dampf« „Nytaar" 
nach England ab.

versenk« Schiffe.
P a r i s ,  7. Februar. Meldung der „Agence 

Havas". Feindlich« Unterseeboote haben folgende 
Schiffe versenkt: das französische Fischersahrzeug 
„Pvonne" (163 Brutto Nrgistertonnen), das eng­
lisch« Fischersahrzeug „Anonymous" die englische« 
Dampfer „Crown Point" (5218 Tonnen). „Vestra" 
(1021 Tonnen), „Azul" (3074 Tonnen). „Saxon 
Briton" (1337 Tonnen), das englische Fischrrsahr» 
zeug „Prinrrose" (113 Tonnen) und die peruanische 
Bark „Horton" (1410 Brutto-Registertonnen), das 
Fischerfahrzeug „Romeo" (1114 Brutto-Register­
tonnen) Und den Dampf« „Ferraris".

Die militärische Hilfe Amerikas.
L o n d o n ,  7. Februar. „Morningpost" meldet 

aus Washington, daß die militärische Hilfe, die 
Amerika den Alliierte« leisten wolle, von dem P rä ­
sidenten nach ein«  Unterredung mit dem S taats­
sekretär für den Krieg und die Marine bereits fest­
gestellt sei. Sie werde sich vorläufig auf di« See 
beschränk n. Amerika werde den Patrouillendienft 
im nördlichen und südlichen Atlantischen Ozean auf 
sich nehmen und diese Meere von Kaperschiffen und 
Unterseebooten freihalten, sodaß die englischen und 
französischen Kreuzer anderswo verwandt werde« 
können. Die MarineLehörden glauben, daß sie 
genug Sch ffe zur Verfügung haben, um die amerika» 
nischrn Häfen und den Hand« der Amerikaner und 
Alliierten zu schützen. Das Marinedepartement 
schlägt vor, Handelsschiffe als Hilfskreuzer auszll, 
rüsten und schnellfahrende Motorboote zur Unter­
stützung der Torpedojäg« und Patrouillenfahrzeuge 
bereitzustellen.

Absage d «  norwegifchsn Regierung an Wilfo«.
K r i s t i a n i a ,  7. Februar. Meldung des nor­

wegischen Telegrammbllros. Die Aussorderung der 
amerikanischen Regierung an Norwegen, «ine Shn» 
liche Haltung wie die amerikanische gegenüber der 
deutschen Erklärung bezüglich des Seekrieges ei«, 
zunehmen» beantwortete die norwegische Regierung 
dahin, daß sie nicht der Meinung sei, sich dem Schritt 
d:r Vereinigten Staaten anschließen zu können. 
Die Regeirung fügte hinzu, es seien augenblicklich 
in Stockholm Verhandlungen zwischen den drei nor­
dischen Reichen im Gange über die Strllung, die sie 
auf der Grundlage des Völkerrechts zu der Erklä­
rung Deutschlands einnehmen werde«.

Protest Brasiliens.
R io  de J a n e i r o ,  7. FeLruar. Havas» 

Meldung. Der M inist« des Außer« übermittelt« 
dem deutsch:« Gesandten einen Protest gegen die 
Maßnahmen der Seesperre. durch die Deutschland für 
die durch seine Unterseeboote begangenen Handlun­
gen gegenüber Staatsangehörigen, Gütern und 
Schiffen Brasiliens verantwortlich gemacht wird.

D «  amerikanische Senat äusserten Wilsons.
W a s h i n g t o n ,  7. Februar. Der Senat hat 

mit 78 gegen 5 Stimmen den Abbruch der diploma­
tische« Beziehungen zu Deutschland ratifiziert.

Berliner Börse.
Die Mitteilung über die glänzende GeschLftslage be! VHS, 

nix, worüber an der Börse außerordentlich koke Gew nrniffern 
genannt wurden, sowie die Tatsache, daß sich die eur väische« 
neutralen Staaten dem Vorgehen W'lsons nicht anschließen, 
bewirkte bei zeitweise angeregtem tVeschüft eine allgemein- 
kräftige Tendenzbefestiarmg. Am Montanmarkt führten dk- 
Anfwartskemealmgen Phönix mit beträchtlichem Kursgewinn. 
Ihnen folgten im entsprechenden Abstand die gleichartigen M« 
iima. und Kassapapiere. Für Rüstungswerke vereinigte sich das 
Interesse bei erheblicher Steigerung auf Reinmetakl Die Er­
holung erstreckte sich auch aui die meliten anderen Werte, be­
sonders auf Schiffadrtsaktien Der Rentenmarkt zeigte eben­
falls lest-« Dns'then Die Anne vermochten im Verlaufe die 
erzielte Befseivnq gut zu behaupten und teilweise noch weiter 
zu er' öden. wenn auch das Geschäft ruhiger wurde.

A m s t e r d a 7. Februar Rüböl loko 86"!.. per Februar 
—. F-tnök so?« S1'!., per Februar 62, per Mörz 63'! ,̂ per 
Auril 65. per- Mai —. _  Santos.Kaffes p?r Februar 58.

Am »t - r d a  m. 7. Februar. Wechsel auf Berlin 46.65, 
Wien?5.02'„  Schweiz 49.40. Aopei kagen 67.37'^ Stockholm 
72 40 Newyork 24ö.50. London l l 70's,. Baris 42. l5.

Nolierima der Devifen-Kurfe an -e r  Berliner ̂ S rse .
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (l Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (W0 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Oüerreich-Ungarn (100 Ar.) 
Buloanen (log Leval

a. 7 Februar
Geld 
5.52 
238'. 
162'?, 
,71». 
165' 4 
117',« 
Sl.20 
73' ,

Bries 
5.54 
239lj. 
163 
172',. 
165'!. 
118' « 
64.30 
80

a. 6 . Februar
Geld
5.52
238».
l62'i>

,65' . 
117* , 
6l.20 
7Ü'l

Brief 
5.54 
239's. 
163 
172 s. 
16-1-1 
118' , 
64 34 
L0'l.

W allrrNiindk d ,r  lv tic h lk l. Kralsk »üb U th t .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der Tag ! ° Tag «

Weichsel bet Thorn . . . .
Aawichost . . . 
Warschau . . . 
Cbwalowiee . . 
Zakroezyn . . . 

O »Pegel.Brahe bei D ro m i» « g ^ .P ,^  , 
Netze bei Czariiikai» . . . .

8.

6.

2.07

2.35
2.97 —

Meteorologische Beobachtungen zu Thoru
vom 8. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  780 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  We  l chfet :  2.07 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 13 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Westen.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur:
— 4 Grad Celsius, medrtg'te — 17 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bramberg.) 

Daraussichtliche Witterung ür Freitag den S. Februar, 
geiter, iortdauernder Frost.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 9. Februar 19 t7.

WstDtische evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: ÄriegsgeLM 
audachl. Pfarrer Lle. Freytag. ^



Frau
Mittwoch nachmittags 3>/r Uhr starb nach langem, 

qualvollem Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Schwester und Tante,

L N is v  L L ir s tv ,
geb I - s U m s n n

im Alter von 61 Jahren.
Dieses zeigt im Namen der trauernden Hinter­

bliebenen an
R ic h n a  « den 3. Februar 1917

W i l k S l n »  L i r s t s .

Die Beerdigung findet am Sonntag den 11. d. M ts., 
mittags 1'/, Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Allen lieben Freunden nnd B e­
kannten, die unserm Liebling das 
letzte Geleit gegeben haben, sowie 
Herrn P fa rre r  I a c o b i  für die 
trostreichen W orte am Grabe sa­
gen auf diesem Wege ihren herz­
innigsten Dank

Postschaffner
N s r r m s n n  v s m r s u

u n d  F r a u ,
Familie w o M .

Aus dienstlichen Gründen kann 
»ch Sprechstunden nur Mon­
tags, Dienstags, Donnerstags 
und Freitags von 8—10 Uhr 
vormittags abhalten.
MW-li-I vr. VMIog,

Kreisarzt.
I n  unserem Büro finden

sofort dauernde Stellung. 
Persönliche Meldung ist erwünscht.

Die Handelskammer 
zu Thor«.

rrölligl.
preirtz.

ttlassen-
lotterie.

8 "  der am 18. » . 14. F e b r u a r  1817
stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe 
LS3. Lotterie sind

ij ii  r? ri 
!l j2 14 ,8 Lose

zu 80 40 20 10 Mark
zu haben.

V o r n d r ' o ^ v s L r ,
lönlgl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. L, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsvrecher 842.

M Ill-M llK ll« lIk « M lM
wird in und außer dem Haufe, auch 
abends, erteilt. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

uff. u. po ln . U n te re , w. gründ!, ert 
Zu erfr. in der Gesch. d. .P resse".

Speifrwrukrn,
echte Tafelsmte. zu den Thorner M arkt- 

preisen offeriert
M .

_______ Listomitz bei Lulkou.

Gasampeln,
Gaslampen,

Gaskronen,
Gasstrümpfe,

Gaszylinder,
sow ie säm tliche E rsatzteile

preisw ert zu baden.
O r r s l a  v

Breitestraße 6. —  F ernruf 5 i7 .
Neu eingetroffen:

MIW.jlcklmch».
AeiilGsili.

sn ir  SramsesGkk.
Q u s l a v I L s z r v i ' ,

R ath an S g ew S k e  S.
N ur Dienstag «nü Freitag von 8 bis 1 
_ _________ Uhr geöffnet.__________

Junger Mann
sucht für seine Freizeit schriftliche Neben­
beschäftigung. Angebote unter « .  L 8 tt  
an  die Geschäftsstelle der „Preffe".

W Amler M  M e
l gleich oder später als Hallendste oder 
Nmetscher, Aufsitzer oder Verwalter. 
Meldungen unter V. K 8L  an die Ge- 
jjtsltelle der „Presse"._______

WaschsSsser 
auszubessern.

Z u ersrageu B rauerstrab« 1» i .

Suchen zum E intritt per 15. F e b r n a r  
d . F s .  auf unsere 666 M orgen große 
Landwirtschaft zuverlässigen, tüchtigen, 
unverheiratetenSefpann- una 

Leutewlrt»
event! auch krieasbeschädlqt.

M eldungen mit Zeugnisabschriften zu 
richten anFirm llvdr. kublier. MM

b e i Rerrsarr. K re is  T ho r« .Rock- und Unisormschneider
stellt sofort für dauernde Beschästiguns ein 

N .  Id irN v r» . A rtuS ko f.

»
bei hohem Lohn stellt sofort einK. Soppart, ßjsliiflsir. 3S.

Zimmerleute
stellt ein

B a u g e s c h a f t  l V I .  S a r i e i ,
W aldstraße 43

Zum sofortigen A ntritt suchen wir einige 
nüchterne Leute bei arrtem  G e h a ttals Wächter.

M eldungen erbitten zwischen 10— 12 
Uhr vorm ittags und 4—6 und S—S'  ̂
Uhr nachmittags.
In s p e k tio n  d e r  P o s e n e r  W ach- n n d  

Schliesrgejelljchakt m . b . H ., 
Dreitestraße 37, — Fernsprecher 860.

Uereinsbote
gesucht zum Austragen von Zeitschriften 
und Einziehung von B eiträgen.

M eldung bet
8 .  R desN vr». A rtu S b o f.Mann

zm  Aufsicht der Arbeiter und Sxveditivn 
sofort gesticht. Krieasinvaiide b-vor-ugt.

b .  n .  N e A U n s I c r ,
Thorn. Baderstr. 6.

p u h r l e u t r
zum  R u n d k o iz a b fa h re n  vom Bahnhof 

Thorn.Mocker können sich meiden.L. Sollmanv, Slingtschiist.Fuhrleute zum Eisfahren
stellt sofort ein

Lindenstr. 58.

I Arbeiter
stellt sofort ein

S In > « » « . Altstödt. M arkt.

Laufbursche
kann sich sofort melden.Saga 613888. Sk-lttstr. 22.

Lsuiburfche
sofort zeiuchr.

« I .  .  « ttftildt. » o rk t  »SWrllr- M LliilidMeii
können sich melden Daderstr 26. ptrLansburschen oder Mädchen
'acht I n . t M .  H4 « I » . .

Mgerr
M M  ^  ap

znm sofortigen E intritt -esncht.Ka8lavV6686,jWttt!t!-r.
E  isabeth iraße 20, 1.

Zuarbeiterin
sür Schneideret (auck Anfängerin) sofort 
gesucht. G lradandstr. 13. ptr.kiii WriMeii
ZUM sofortigen Antritt verlangt

Culmerstraße 4

SteuererklSrungsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Dermögensanzeige. M it ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
vr. .snr. et. rer. pol. Hart vesokke, Eerichtsassessor bei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe X. 1 . 320 zu 1.80 Mk.

m Warenumsatz-Steuerbuch.
l »  Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit­
sätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von vr.jur. et. rer. pol. Lurt Vesvkke, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

....... ...  Preis 1.50 Mark. ------------
Zu beziehen durch

G. Dombromslri'fche Kuchdruckerer m Thor«,
Katharinenstraße 4.

ooa sofort »«rlrmgt M«lli«ichr. 0ch p tr.

Bekanntm achung.
Nr. » .  1/2. 17 K R. A. Bst. Nr. 472. g.

Eine Neufassung der Bekanntmachung Nr. dl 1/10.16. KRA., 
betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebnng und Enteignung von 
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ab­
lieferung von anderen Zinngegenstanden tritt unter Nr. dl 1/2. 
17. KRA. am 8. Februar 1917 inkraft.

Die Vero, dnung, mit deren Ausführung die Kommunalver­
bände beauftragt sind, ist im vollen Wortlaut in den Amts» und 
K>eisblättern sowie durch öffentliche Anschläge bekannt gemacht 
worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e u b u r g  den 8. Februar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Dke Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

________  und Marienburg.

Die Goldankaufsstelle Thorn,
am Seglertor,

ist D ienstag und Freitag von 10 bis 12 llhr geöffnet. E s  
wird jedoch auch sonst in  den Eeschäftsstunden der Handels­
kammer Gold gegen einstweilige Q uittung entgegengenommen.

Platin wird angekauft zum Preise von 8 Mark für das 
Gramm.

Eiserne Crfatznhrketten sind ln genügender Anzahl 
vorhanden.

I -̂«ksrlsn-LNisos 8
Lildsrlogsr'. « i

» I n I »

f5rach1briese
mit dem amtlichen Stempel 
der. königl. Lisenbahnöircktiorr,

frachtfrei j e d e r  Eisenbahnstation,
liefert b i l l i g s t ,  ebenso

U o lli-A ic h ä n g se l i
m jeder gewünschten Größe, auf
extrazähem Rarton mit Metallöse, »

L. vombrow^li'sche vuchbkuckcrei, >
Thorn, Katharinenstraße 4.

V erkäuferin ,
gewandt, branchenkundig und der 
polnischen Sprache mächtig, sowie 

eine

Kassiererin,
welche bereits an der Kaste tätig 

war, suche für mein

vom 1. 3. zu engagieren.

k e lln . l i e l i t k i i lM ,
Elisabethstr. >S. 

Schriftliche Angebote erbeten.

I rehrniZachen
stellt sofort ein

Allstädt. Markt.

für leichte Maschinenarbeit gesucht.
Zu melde« von 6 d s  7 Uhr abends.

L. VrovitL, v.s.d.S.,
M aschkrovsadrik» r h s r n .

»Srdenttiche F rau «  
U  oder Mädchen W
DM  ;ur Rolle von sofort gesucht A

s  «üstzerel „kkttesilib", I
Friedrtchliratze 7.

Suche von lSjorr eine

W in  i k l  M i ls k
für de« ganzen Tag. die kochen kann.

Schillerst.ane 'S  unten.

k!« « W  V M U »
I 'cht » r .  «  I t k e l - ,  » « - n - r v i a .  

T d irn -M ooer

M k itm iilW  zeliA .
G am psw ascherei » « x

Bachestraße 5 7.______ __
Suche sofort ein

ttlchtises «Sdchen.
auch durch Vermitlilmg. dos in der Ha s« 
«litschaft und im Kochen bewandert ist für 
dauernd. F rau  L 'L s o k s r ,  Schutstr. 16.

Zum Besten der Erfrischnngsstelle anf 
dem Hanptbahrchof.

Am Montag den 12. Februar, abends 8 Uhr, im  großen 
Saale des A rtushofes:

W lilm M g m  Mil vr. Kkimer
über ihre

Uriegserlebliiffe aszllraftwaqenfllhrerin im Osten.
Nummerierte Eintrittskarten zu 1,30 Mk. und 1,00 Mk., Schüler- 

und Militärkarten 50 Pfg. im Vorverkauf bei ^ u s t u s  V7aLI1s, 
Breitestratze.

Die leitenden Damen der brsrischungsstelle.
NL. M . D lS lr lo k .  V*. H a s s s .  Ul. ^ariL.

Dcrciliigiiilli i>er M iM reim iic Thrrils.
Ketztes Winterkon^erl

am IS . Februar, 8 llhr, im Artushofe.
KüWkksöM v o n  kokrtT-Ili'oelLm .inn GllKblttW.

Im KlssikN Herr 4ViIlieIm  8eilolT .
Einlaßkarten gibt Herr » l u s t u s  W s U t s  zu den üb­

lichen Sätzen aus.
Z . A .:

Geliermrat D r .  X a r r lv i» .
Sin elne Dame sucht zum 15. 4. 17 

ein ordentliches.

WnsNch» «Sdchen.
auch durch Dermittii.nq, das im Kochen 
und in der Hauswirtschaft bewandert ist.

_____ Talstraße 26, 1.

W N. üilzdM! Dklll
wird für mittleren H aushalt gesucht. 

M eldunaen bei
EI. Parkstraße 20, 2 T r.

V „  tüchtiljes
Attswariemadchen

oerlaugt Z a b n a rz t
Elisabethstraße l2—14 2.

Auswartem'ädchen
kann sich meiden.
___  ____ Stlmbmacherstraße 12. 2. r.

An MsivartemödlSkn
wird 5 t. 2 r.

Allllvnttemädlhen
gesucht

Tag mit Essen 
Taistraße 42. 3. links

1 A m rv iir le r iii  gei G ritenstr !6 ptr.
Empfehle und s u c h e

zu jeder Ze,t für Hotel, R estaurants und 
G üter: W irtinnen Kochmamsell. Stützen. 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen. S tuben- 
mädchen. Köchinnen. Mädchen für alles. 
Keilnerlehriinge, H ausdiener Kmscher, 

G ärtner und Laufdurichen.
8 4 » M k»v»»  T » n « I » KL,

gewerbsm äßiger Stellenverm ittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. i8 , Telephon 52

^-siriüttißksW k

3— 4-Zimmrrwohnung
oom I. 4. 17 s«s. Angeb. NI. P ,e> , u. 7V. 
S « S  «n »I« Selckä I»il«ll« der .D re i,« '

? W M -W m z
mit Küche vom !. 4. 17 in Thorn odn 
tzm derlas-m  E h e p a a r  gesucht.

Angebote unter « .  - 8 2  an die Ge- 
schSftsstelle der „Presse" erbeten.

2 WiiUWlllW.
Dromberger Vorstadt, -u  mieten gesucht.

Angebote unter IL . - 8 5  an bis Ge- 
schSftsstelle der »Dresse*.

2 — 3-Zimmerwohnung
vom 1. 4. 17 yer. Angeb. u. M . 2 6 2  
an die Geschaf'sstelle der „Presse".

SlM kl»k M»e M»NII
v. n 2 Zimmern und mit Zubehör von 
sofort oder später zu mieten.

Angebote unter SL. 2 G 7  an die Ge- 
schäftssteNe der „Presse".

2 Zimmer, Küche
und Aubebör vom 15. d. M ts. oder später 
gesucht Angebote unter I» . 2 V 5  an die 
«richaftostelle der „Presse" ______

Alleinstehender B eam ter sucht ab i .4  17

Wohnung Von Stube
oder S tube und Kabinett. Küche, etwas 
Zubehör, auch bei Fam ilie Iakobsvorst. 
Thokn-Mocker Rübe B-ihnhos bevorzugt 

Angebote mit Preisangabe unrer .S . 
2 5 S  an die Seschaflsstelte der „Presse".

Offizier sucht zum l. M ärz eine mö- 
btterte. abaeukloffkne

r-r -z im M m oijliW ,
B rom berüer Vorstadt bevorzug?

Angebote unter L 8 «  ,m die Ge- 
schS'tsstelle der „Presse".____________

3 mM. Zimmer "«L"'
und elektrischem Licht sofort geiucht.

Angebote unter S S S  an die Ge- 
schSftsstelle der „Presse".

H U .
ungeniert, vam 1 8. gesucht.

Angebote mit P re is  unter t t .  2 8 3  an 
dke Geschäftsstelle der „Presse"

M M  Wt leMWer.
oMikkln N«mr

Angebote unter ^ll. an die Ge- 
schästsüelle der „Presse".

Gilt mSMierter Zimmer
mit Kiavier- n Kilchenvenutzung gesucht in 
B rsm berger Borst. Angebote unter HiV. 
2 4 7  an die GeschSstsstelle der „Presse".

ü tiid l-s s lM tk r
Donnerstag, 8. Februar, 7»/- Uhrr

ver Summe August.
Freitag den S. Februar, 7'/, Uhrr

Neu einstudiert!
A as wr wollt.

Lustspiel in 5 Akten von Shakespeare.
Sonnabend, 10. Februar, 7 Uhrr

Zn ermäßigten Drei en!
Wildern, (e il.

Sonntag den 11. Februar, 3 Uhrr
Zu ermäßigten B reiten!

ver selige vallluln._
lanchzlttreMmkr.
(Brontberger Voistadt) zn mieten ciesucht.

Zuschriften unter X .  2 7 3  an die Ge- 
schästsiielle der „P resse '._________

4-Z im m er-
W o h u u n g

mit Badezimmer und allem Zubehör zuM 
1. April 19>7 im Hause U lauenitratzk 
8 » .  p a r te r r e ,  z u  v e r m i e t e n .  Aus 
Wunsch Pserdestall und Wagenremil'e. 

N äheres daselbst p a r te r r e ,  rech t-. 
Eine schöne

4 - Zimmer-W ohnung
und

Z M m r !»«ZchkltWiekßelle»
sofort zu vermieten.

S ? » » * ! » » ,  Gchmiedebergllraße 1.

t  W e n . M in ell,
Küche, G artenantril. sofort oder spater 
zu vermieten. R ayeres

4d. S L ttken . Cnimer Chaussee 36.

W k -M e r . Sahithsstr. IS
stehen 4 g ro ß e  R ä u m e , em  B o d en  mit 
S t.ill. die Räum e eignen sich für L ager; 
auch eine W o h n u n g  von 2 S tuben  und 
Küche von gleich zu vermiete«.

M eldung bei
kV A k«»n8«»-'k r. Mocker. berelstr. 33.

MllllvM mövl. Zimmer
zu verm. Cchuhmackerstr. 1. 2 T r., ^

Ml.Zlmmerm.vvll.PeiW
zu haben Vlückenstraße 16, 2 T ra .^

« ! .  SißziersW W ng,
m Kschrias U.2 B ett. zu verm. Gerechtestes. 

1. M ärz zu verm. Melllenstraße 6b.

Welch edler Herr
borgt einer jungen, alleinstehenden K riegs 
sran, welche in Not geraten. 50 M a ,k ^  

Angebote sind zu richten unter 
2 6 0  an die Geschäftsstelle der .P re sse ;

20 Jahre alt, evang., sucht De- 
kunntschast mit besserem Mädchen 
zwecks spaterer Heirat.  ̂

Zuschriften erbeten unter 
288 an die Geschäftsstelle der 
.Presse". ____

re ich er Ualenber.
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Hierzu zweites Blatt.



r?!-. 8Z. «Horn. zreitag den y, gebruar >«>7. 33. Zahrg.

i8 « e i!«  Matt.)
VIe abtikp-ende Haltung -er  

Neutralen.
Ablehnender Veschlutz des schwedischen Ministerrats. 
k a n ^ " ^ ^ ? ^ ? n -b y ra n  erfährt, daß der ameri-

Z U^  ^ ^ " so n s  am 5. Februar vom

Die Stellungnahme der dänischen Regierung.
e m e 'E i ! ^ «  meldet daß die Note Wilsons vom 

- Gesandten im Ministerium des 
kine s r . ^ * ^ l t  worden ist. Die Note enthält 
nur - i ^  E  ^rung  oder Anfrage, sondern stellt
Norm "Säuberung dar, die infolge ihrer
nick>?k»»»k ^ ^ ^ l s c h e m  Gebrauch eine Antwort 
M in ik te» !.»^^ . In h a lt der Note wurde im 
taa der noch im Laufe des Diens-
rmkin-» ^ "  2 stattfand. Sämtliche Minister 
Äuk^-n ^  Eeil. Später hatte der Minister des
am eri?anil^n''m   ̂ ^1° Zusammenkunft mit dem den k ? "  ^ "  Gesandten Egon, bei der er diesem 

-5°^tts gemeldeten Standpunkt der dänischen 
Ä ^ ? e S  "eitere Antwort wird

El«ch Spanren bleibt bei seiner strikten Neutralität.
aus Madrid meldet, glaubt 

n iic k e n » ? ^ " ''^  de Espana" zu wissen, die spa- 
tuna betonen, daß Spanien feine Hal-
die^c?»2»;5?^" werde, weil es mit allen M itteln 
wolle seines nationalen Lebens sichern
ftalität beobachten**^ fernerhin loyale Neu

Eine Fühlungnahme der Zentralmächte mit den 
neurralen Staaten vorangegangen.

T isra^;^ .»V M sche Zeitung" berichtet, habe Graf 
Nassen '" -den  Beratungen mit seinen Parteige- 
let-ten noch vor Absendung der
den Note von den Zentralmächten mit
noinm°»"*ralen Staaten ̂  Europas Fühlung ge- 
Fühlun?» Worden sei und man aufgrund dieser 
euroÄT°^N'e als sicher annehmen könne, daß die 
Segen Neutralen keine kriegerisch« Aktion 

bre Zentralmächte unternehmen würden.

Weitere neutrale Nrekktimni-n

hak .^ e  Neutralen sehr enttäuschen müss 
derunn^^'ia keine Legitimation für seine Ausfor­
sche Schutze gemeinsamer Interessen" be-
an iertt^rlE " h°öe lediglich vom Standpuntt seiner 
den europäischen nicht entsprechen-
enolir»-Dessen niemals erkennen wollen, daß stets 
-he R u ttM ? ? ? "? ? "  d-? Völkerrechts erfolgt seien, 
Zusck>rM^N"2 l-rnerserts vorgegangen sei. Die 
M m  n Ä  "örtlich: „Wilson kann nach 
-rheb?» I ^ e n  Schritt nicht wehr den Anspruch 
deln/?"> rm Interesse der Menschlichkeit zu han- 
brinnen ^ ? b rtta  hätte nur materielle Opfer zu 

3 n brauchen, um den Krieg zuende zu bringen.
Nlr B latt „Astenposten" schreibt
^  Ä F  des Präsidenten Wilson an die Neutralen.

^  ^  aufforderte, Frreden zu schließen, dagegen

dar moderne Völkerrecht unö seine 
Entwickelung.

Don H. I .  P a p p e .
— leirchdni« «rr«t»n.)
vmgland, das stets mit hochtönenden Worten 

K ,.s^ /  vorgaukelte, daß es an der Spitze der 
^  es das Völkerrecht gewissenhaft 

^  dieses mühsam in Jahrhunderten errun- 
s ne Völkerrecht in der schamlosesten Weise mit 
is»^".?ft--ten , hat alle Vereinbarungen, wenn sie 

t">tig waren, als nichts anderes als Papier- 
jl-tzen erachtet, und seine Bundesgenossen haben es 
A ?? wie ihr Zwingherr gemacht. Was ist Vülker- 

Hierunter verstehen wir die Gesamtheit der 
Rechtsnormen, welche die durch das Nebeneinander- 

estehen mehrerer Staaten sich bildenden gegen- 
^ltrgen Beziehungen regeln. Wenn man heutzutage 

" Ausgebreiteten Handel und Verkehr, die Mög­
lichkeit, binnen kurzer Frist aus einem Staate in 

-u anderen, von einem Volke zum anderen zu ge­
nügen, die vielen Beziehungen der Nationen zu- 

nander betrachtet, so ist man geneigt, die ganze 
. .  ^"Gemeinschaft als eine große Familie anzu­
ätzen, die ihre Interessen durch gemeinsame Rechts- 
orinen notwendigerweise nähren muß, sodaß ei» 

..Z iv ilis ie rten  Völker umfassendes Völkerrecht als 
leichtverständlich, seit Beginn jeder Geschichte be­

bendes erscheint. Und doch ist dem nicht so. Das 
-utrge Völkerrecht ist vielmehr ein im wahren 
Urne des Wortes modernes zu nennen und weist 

verhältnismäßig jugendliches Alter auf. Im  
ertum und M ittelalter zeigen sich nur schwache 

L eines Völkerrechts, wenn man es über-
upr so nennen darf. Betrachten wir zuerst das 

Luisen wir bis in die ersten geschicht- 
Zurück, bis auf die Anfänge der 

Staaten und des lateinischen, später 
schen Reiches. Bedingt durch die noch niedrige

läeen nicht digselben Gründe vor, wenn Wilson 
einen Schritt tue, der bisher immer zum Kriege 
geführt habe. Auf die letzte Note habe Norwegen 
reine andere Antwort zu geben, als ein bestimmtes 
Nein. — „SszmldemskraLen" schreibt, Norwegen 
und die übrigen skandinavischen Länder lebten 
unter so gänzlich andern Verhältnissen, daß sie sich 
nicht darauf einlassen könnten, Wilsons Politik 
zu folgen.

Auch die schwedische Presse verurteilt die Auf­
forderung Wilsons an die Neutralen, sich feiner 
Aktion anzuschließen, einstimmig aufs schärfste; so­
gar der ententefreuirdliche Sozialistenführer Bran- 
nng meint, die Vereinigten Staaten verdienten 
keine Gefolgschaft, da sie bisher jede Gelegenheit 
versäumt hätten, ihre Stellung als bedeutendste 
neutrale Macht für ein gemeinsames Auftreten 
sämtlicher Neutralen auszunützen.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Madrid: 
„Diario Universal", das Organ des Grafen Rsmr- 
nones, beglückwünscht die spanische Regierung, daß 
sie alle Gefahren abzuwenden gewußt habe, indem 
sie die Friedensnote Wilsons nicht unterstützt habe. 
Das erspare Spanien jetzt, die Geste des amerikani­
schen Volkes nachmachen zu müssen. Wir hoffen, 
sagt das Blatt, daß der Takt und die Vorsicht un­
serer Regierung uns erlauben, die strikte Neutrali­
tät, die wir seit Kriegsöeginn beobachtet haben, 
aufrechtzuerhalten.

Deutsche Preßautzerumzen.
Über die Haltung der Neutralen der Aufforde­

rung Wilsons gegenüber schreibt die Berliner 
„Germania": Zu der Überzeugung, daß Wilsons 
Idee von ewigem Frieden ein unerfüllbarer Traum 
sei, habe sich die weitere gestellt, daß Wilson der 
letzte wäre, diesen Frieden ewig zu verbürgen. — 
„Post": Wilsons Ansinnen an dre Neutralen sei 
ein beleidigendes, das sich auch nur bei gemein­
samem Vorgehen aller Neutralen erfüllt hätte. — 
„Vorwätrs": Der Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen und die Veranlassung von Kriegshc " 
lungen gegen einen der beiden kriegführenden T 
wäre die schlechteste Politik für die Neutralen in 
Europa.

Polnische Stimmen.
„Kurjer Polski." bespricht die Gefahre«, die für 

England infolge des verschärften Unterseeboot­
krieges bestehen, und kommt aufgrund amtlicher 
englischer Statistiken über die englische Ein- und 
Ausfuhr zu dem Schlüsse, daß die Gefahr für Eng­
land und seine Verbündeten nicht zu unterschätzen 
sei. Das B latt weist auf die gewaltige Bedeutung 
des Abbruchs der diplomatischen Beziehungen 
zwrschen den Vereinigten Staaten und dem deut­
schen Reich für die polnischen Juden hin. M it dem 
Eintritt Amerikas in den Krieg verlören diese die 
beträchtlichen Geldunterstützungen ihrer dortigen 
Volksgenossen. Trotz der Schwere der Zeit würden 
die polnischen Juden nun versuchen müssen, sich 
selber zu helfen.

„Moment" äußert ähnliche Befürchtungen, be­
tont aber zuversichtlich, daß Deutschland auch gegen 
den neuen Feind sich zu helfen wissen werde, wie 
es alle Befürchtungen bei der Kriegserklärung Ru­
mäniens Habe zerstreuen können.

Pressestimmen unserer Feinde.
über den Ernst der durch die Unterseeboots- 

blockade geschaffenen Lage geben sich viele Pariser 
Blatter keinen Illusionen hin.

„Temps" erklärt, Deutschland habe den Konflikt 
mit Amerika gesucht, da er ihm Freiheit in der 
Führung des Unterseebootskrieges, militärische und 
politische Vorteile bringe. Es habe, da es den 
Bruch wagte, einen festen Plan, den man kennen

Kultur und die primitiven Verkehrsmittel, mußte 
notwendig jeder S taa t die allerdings geringen Be­
dürfnisse feiner Angehörigen durch eigene Tätigkeit 
ohne Unterstützung fremder Staaten zu befriedigen 
uchen. Ein zusammenwirkendes Verfolgen großer 

Gesamtinteressen gab es nicht. Mithin war jeder 
S taat ein selbständiges individuelles Subjekt, das 
aus sich selbst heraus erst nach und nach zu einem 
Gliede der Völkergemeinschaft werden konnte. 
Wenn wir trotzdem Beziehungen dieser frühen 
Staaten zueinander finden, so ist der GruiÄ hier­
für in dem Streben nach Herrschaft zu suchen.

Ein das Altertum vornehmlich charakterisieren­
des Moment ist es, daß ein Staat, allenfalls zwei 
Staaten die Hegemonie oder Vorherrschaft über die 
anderen zu erstreben suchten. Die natürliche Folge 
davon war ein ewiger Krieg, der trotz der weniger 
humanen Gesinnung der antiken Völker, trotz der 
brutaleren Souveränität der mächtigeren Staaten 
schließlich zu einem, wenn auch unvollkommenen. 
Kriegsrecht führte, welches fast hauptsächlich auf 
religiöser Grundlage beruhte und wohl nur infolge­
dessen möglich war. Sowohl das unter den helle­
nischen Staaten bestehende, durch einen Amphrk- 
tyonenrat geschützte Recht, als auch das altlateinische 
^us fetiale sind deutliche Beweise hierfür. Dieses 

uur für den Landkrieg geschaffene Kriegs- 
recht gewann allmählich auf dem Wege des See- 
krregsrechtes eine den heutigen Begriffen des 
Völkerrechts sich nähernde Gestaltung. Die Lage 
der frühen Kulturstaaten und das Mittelmeer be- 
wahrhert^e auch damals schon den Satz, daß das 
Meer nicht trennt, sondern verbindet. Die rapide 
Auswertung der römischen Herrschaft, die fast alle 
Docker der dmmals bekannten Welt unter einem 
Zepter vereinigte, führte dann zu einem aus­
gleichenden, aber auch durch den die verschiedenen 
Volkscharaktere nicht berücksichtigenden Zwang

und vereiteln müsse. Sich trägem Vertrauen hin­
zugeben und mit der Formel zu begnügen, die ganze 
Welt sei gegen Deutschland, wäre gefährlich. Man 
stehe am Vorabend neuer Anstrengungen, zu deren 
Erfüllung Deutschland seine letzte Herausforderung 
erlassen habe.

„P aris Midi" schreibt, mehr als jemals müsse 
bei den Anstrengungen der Entente Kaltblütigkeit 
die Losung sein.

»L'Herrre" äußert, man dürfe sich durch die Aus- 
haft auf einen baldigen Frieden nicht einlullen 
lassen. Welche neue Hilfe die Entente auch be­
kommen rnöge, man müsse bedenken, daß der Krieg 
blutiger als jemals einsetze und daß die Entente 
aller Kräfte und Hilfsmittel bedürfe, um ihn zu 
ernem guten Ende zu führen.
. „Gaulois" wendet sich gegen die vielfach ge­
äußerte Anschauung, die Unterseebootsblockade fei 
ein Bluff. Dies ser nicht deutsche Art.

Senator HumLert erklärt im „Journals die 
Lehre aus den letzten Ereignissen erschrecke ihn. Er 
sähe, daß Deutschland noch immer die Initiative 
habe, während die Alliierten redeten, redeten, 
redete«, gegen Verbrechen protestierten, die Mensch­
heit anriefen und sich gar an die Neutralen wen­
deten. Die Entente habe gehofft, daß die M ittel­
mächte nicht wagen würden, die Neutralen zu 
treffen, und jetzt, da die Haltung Wilsons keinen 
Zweifel mahr lasse, erwarte die Entente die Ent­
wicklung seines Eingreifens, anstatt auf sich selbst 
zu zählen.
. ^Der Leitartikel des „Bonnet Rouge", der eben­
falls an den praktischen Ergebnissen des Ein­
greifens Amerikas zu zweifeln scheint, ist bis au ' 
den Anfang gänzlich gestrichen.

„Evenement" erklärt, selbst wenn alle Neutralen 
sich gegen Deutschland stellten, würde die Entente 
doch alle ihre Kraft zusammenraffen müssen, um 
den Feind zu schlagen. Man müsse auf sich selbst 
zählen.

„Journal du Peuple" bemerkt, der Krieg, der 
gegen den preußischen M ilitarismus gerichtet sei, 
bringe inzwrschen den amerikanischen M ilitarismus 
zur Welt.

, Von darr Londoner Blättern schreibt „West- 
mmster Gazette": Wir alle haben oie Warnung 
sehr ernst zu nehmen, die der Premierminister in 
seiner Rede am Sonnabend erneuerte, nämlich, 
daß der Sieg von unsern eigenen Anstrengungen, 
von unserer loyalen Erfüllung der Anordnungen 
der Regierung und von der Bereitwilligkeit ab­
hängt, noch weitere Opfer zu bringen.

„Evening Standard" führt aus: Ob die Der^ 
einigten Staaten zu aktiven Feindseligkeiten gegen 
Deutschland schreiten werden oder nicht, jedenfalls 
ist ihre Neutralität zuende, und die Entscheidung, 
durch welche sie am Sonnabend beendigt wurde, 
muß als eins der folgenschwersten Ereignisse der 
ganzen Geschichte ihren Platz finden.

Der italienische „Avanti" schreibt, niemand 
wisse, ob der Abbruch der diplomatischen Bezie­
hungen zum Kriege führe, wenn es auch sicher sei, 
W  durch Konareßrede Wilsons wenigstens die 
Möglichkeit des Krieges zwischen Amerika und 
Deutschland angedeutet werde, falls letzteres die 
Sache auf die Spitze treiben würde. Die italie­
nische Presse halte natürlich die Kriegserklärung 
seitens der Vereinigten Staaten für unvermeidllch. 
Sre habe schon jetzt die sensationellsten Nachrichten 
m die Welt gesetzt, aber Wahrheit sei, daß außer 
der Tatsache des Abbruchs t^r diplomatischen Be­
ziehungen in Wilsons Rede kein Anzeichen vor­
handen sei, daß er über den Abbruch hinausgehen 
wolle. Bei einem Lande wie den Vereinigten 
Staaten sei es schwer, Voraussagen zu machen. 
Vielleicht sei die veränderte Haltung Wilsons auf 
materielle Motive, nämlich die stärkere Bedrohung

auch durch den ZusammenLruch des Weltreiches und 
die große Dölkerbewegung in seinen Grundfesten 
erschüttert, wenn nicht gar vernichtet wurde. Das 
M ittelalter war wenig geeignet, es wieder empor- 
blühen zu lassen. Die christlichen und nichtchrist- 
lichen Völker standen sich fast völlig feindlich gegen­
über, unter den christlichen Staaten andererseits, 
die ein großes weltlich-kirchliches Reich ausmachten 
konnte kein wirkliches Völkerrecht aufkommen. 
Außerdem aber machte die Ausdehnung des großen, 
nur lose zusammenhängenden deutschen Reiches es 
weder dem Papste noch dem Kaiser möglich, einen 
geordneten Rechtszustand zu schaffen. Trotzdem 
wirkte besonders dre Kirche durch Entscheidungen 
in Streitigkeiten der weltlichen Gewalten fördernd 
auf die Wiedergeburt eines Völkerrechts ein, das 
allerdings auch jetzt wieder sich namentlich auf dem 
Gebiete des Kriegsrechts betätigte. Eine bedeu­
tende Stütze gewann die Kirche und das Papsttum 
hierbei durch das Ritterwesen. Dieses dem Mittel- 
alter eigentümliche Institut ist ja eigentlich auch 
auf kirchlicher Grundlage erwachsen und vereinigte 
christliche Frömmigkeit mit vornehmer humaner 
Gesinnung zu schöner Harmonie, sodaß in seiner 
Blütezeit das Kriegsrecht eine nicht genug zu 
'chätzende Förderung gewann. Unter den Mittel- 
meerstaaten blühte rasch wieder ein Völkerseerecht 
empor, und dies führte wiederum zu engeren Be­
ziehungen der vielen kleinen italienischen See- 
republiken, die durch den regen gesandtschastlichen 
Verkehr einen bedeutsamen Schritt vorwärts taten. 
Lange Zeit ist nunmehr ein Stillstand in der Völker­
rechtsentwickelung zu verzeichnen, der dann aller­
dings einer umso rascheren und kühneren Weiter­
bildung Platz machte. Entscheidend in dieser Hin- 
icht war fett dem Ausgange des M ittelalters die 
Überwindung der feudalen Zersplitterung, der 
großen Krarrkhoit des MitLelalLers» und die damite . ei. < V o rv  Ä^irrerarrers» UNO ore oannr

fernem Bestand« bedrohten Völkerrecht, das demt' zrchrmmsnhängmcke Bildung eines Systems von un-

des transatlantischen Handels durch Tauchboote 
zurückzuführen; vielleicht wolle sich Wilson wirklich 
am Kriege, welcher den Amerikanern verhältnis­
mäßig geringe Opfer auferlegen würde, beteiligen, 
nur um dadurch das Recht zu haben, als Gleich­
berechtigter bei der Gestaltung der zukünftigen 
Karte Europas mitsprechen zu können. „Avanti" 
glaubt nicht, daß die pazifistische Strömung in 
Amerika so leicht durchbrochen werden könne. Sollte 
es aber doch zur Kriegserklärung kommen, so würde 
eine radikale Veränderung vom militärischen 
Standpunkts aus nicht entstehen. Der Krieg werde 
jetzt auf neuen Kampfplätzen ausgefochten, nämlich 
auf denen der Versorgung und des Verbrauchs. 
Auf diesem Punkte angekommen, müsse die große 
Heimsuchung ihr Ende finden.

Die Uriegshilfe Amerikas.
Vielfach wird in der englischen Press die Auf­

fassung vertreten, ein E intritt Nordamerikas in 
den Krieg würde dein Vierverbande weniger 
nützen, als Amerikas wohlwollende Neutralität. 
Denn dann mühten die Vereinigten Staaten ihre 
Waffen- und Munitionslieferungen einstellen. 
I n  der Tat sind die amerikanischen Lieferungen 
für England und seine Verbündeten außerordent­
lich groß. Kein anderes Land trägt mehr zur 
Ausrüstung bei als Amerika. Was von dort an 
schweren Geschützen, Panzer- und anderen Auto­
mobilen, Granaten, Schrapnells, Gewehren, Ei- 
senbahmvaggons, llnterseebootsteilen an unsere 
Feinde geliefert wird, läßt sich zahlenmäßig nicht 
abschätzen. Ein ungefähres Bild gewinnt man 
aus dem Kriegsmaterial, das beispielsweise der 
von unseren U-Booten im nördlichen Eismeer auf­
gebrachte von Amerika kommende russische Muni- 
tionstransportdampfer „Souchon" an Bord hatte. 
Die alte amerikanische Waffenindustrie war nicht 
imstande, dem Vedarfe zu genügen. Daher ent­
standen drüben neue Waffen- und Munitionsfa­
briken. Viele Jndustriewerke wendeten sich der 
Herstellung von Munition und Waffen zu. Nach 
einer Zusammenstellung der Zeitschrift „The 
Fatherland" nehmen außer der Stahl- und der 
chemischen Industrie Konservenfabriken und Dia- 
lmantschleifereien, ja sogar Bierbrauereien an den 
Kriegslieferungon teil. Selbst Fabrikanten von 
Schreib- und Additionsmaschinen haben sich zu der 
„American Ammunition Company" zusammengs- 
fchlossen, die in kürzester Zeit Kriegsausträge von 
2b Millionen Dollar erhielt. Den Löwenanteil 
an dem Blutzefchäft hat sich der von Schwab be­
gründete Munitionstrust gesichert, der bis Septem­
ber 1916 von unlseren Feinden Aufträge von zwei 
Milliarden Mark erhielt. Weiter sei der Pulver­
könig Dupont genannt; der Reingewinn seiner 68 
Fabriken, deren Arbeiterzahl von 1914 zu 1915 sich 
von 5300 auf 62128 Mann vermehrte, stieg von 
5 600 000 Dollar aus 57 800 000 Dollar. Dupont 
läßt täglich für eine Million Dollar Munition 
verschiffen.

Auch finanziell hat Amerika deim Vierverband 
weitgehende Unterstützung gewährt. Sonst wäre 
er nicht in der Lage gewesen» die Munitionsliefe­
rungen zu bezahlen.

abhängigen Staaten. Das mit der wachsenden 
Kultur zunehmende Bedürfnis des Handels und 
Verkehrs führte zur Einrichtung der ständigen Ge­
sandtschaften, die auf die Entwickelung des Völker­
rechts nur fördernd wirken konnten. Schließlich 
kam noch hinzu das Aufblühen einer intensiven 
Völkerrechtswissenschast, die, thoretisch vorgehend, 
eine im hohen Maße fördernde Quelle zur prak­
tischen Handhabung des Völkerrechts Lot. Freilich 
blieb auch das jetzt üppig treibende Völkerrecht nicht 
ganz ohne feindliche Einwirkungen, die es sogar in 
einer wesentlichen Grundlage erschütterten, und' 

zwar war dies das Streben einer Macht, zur Vor­
herrschaft zu gelangen, eine Universalmonarchie 
herzustellen. Am bedeutsamsten in dieser Hinsicht 
ind die Versuche der Habsburger und der Franzosen 
Ludwig X IV . und Napoleon I. Der Versuch des 
letzteren scheiterte an den Koalitionen, welche das 
Gute hatten, daß sie die Staaten einander näher ' 
brachten, ein Erfolg, der in der „heiligen Allianz" 
vom 26. September 1815 einen beredten Ausdruck 
and. Fast alle christlichen Staaten traten ihr bei. 

und der Aachener Kongreß vom Jahre 1818 dokrv 
montierte ihren festen Entschluß, durch Beobachtung 
des Völkerrechtes für die Erhaltung eines dauern- 
den Friodenszustandes zu sorgen. Von großer Be­
deutung in der weiteren Entwickelung waren so­
dann der Pariser Kongreß von 1856, die Genfer 
Konvention von 1864, der Postvereinsvertrag von 
1874» die Kongoakte von 1885, die Brüsseler Anti- 
klavereikonferenz von 1890 und dann die Haager 
Konferenzen, deren erste im Jahre 1899 erfolgte.

Wie aber einst die „heilige Allianz" in die 
Brüche ging, so ist nunmehr alles in der Neuzeit 
hinsichtlich des Völkerrechts Erreichte so gut wie 
ganz wieder beseitigt worden durch England, und 
zwar wieder aus dessen Bestreben heraus, die 
Alleinherrschaft an sich zu reißen. Zu diesem Zwecke 
hat Englaich fast alle große« Staaten an feine



Daß ffch M  mnerMnffch« FNegerkorps r»
sranzäftschen Diensten befindet, ist bekannt. W er 
auch sonst finden Soldatenanwerbungen der Eng­
länder in den Vereinigten Staaten statt. Dieser 
englische Rekrutierungsseldgug in Amerika wird, 
wie „The Fatheilend" berichtet, von Morgan „fi­
nanziert".

Die Krisgshilfe Amerikas für unsers Gegner 
ist eben recht mannigfaltig und leider auch recht 
wirksam. S ie könnte kaum schlimmer sein, wenn 
Amerika nun offen den Krieg erkläre. Vielleicht 
wäre das für uns sogar ein Vorteil. Zum min­
desten schafft die jetzige Stellungnahme Amerikas 
gegen uns volle Klarheit.

politische Tagesschau.
Die feste Zuversicht im deutschen Hauptquartier.

Zm „Berl. Lokalanz." äußert sich der Reichs- 
tagspräfident K a e m p f  über seinen Aufenthalt 
im Großen Hauptquartier, daß er die sicher« Ruhe, 
die Entschlossenheit und die Zuversicht kennen und 
bewundern gelernt habe, von denen Se. Majestät 
der Kaiser, der Eeneralfeldmarschall von Hindsn- 
burg und ihre ganze Umgebung getragen seien.

Die nächste Sitzung des Reichstag«,
findet am 22. Februar nachmittags 3 Uhr statt. 
Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben 
werden.

Die bayerische Entschlossenheit zum «eiteren 
Durchholte«.

Die Vorstände der bürgerlichen Parteien der 
bayerischen Abgeordnetenkammer haben an den 
KSnig von Bayer« und den deutsche« Kaiser 
Telegramme gerichtet, daß auch das Erstehen eines 
neuen Feindes dem eisernen Willen der Bayern, 
den aufgezwungenen Kampf fortzusetzen, nicht den 
geringsten Abbruch tun würde.

Weiter« Einschränkung des österreichische« Eisen» 
bahnverkehrs.

Amtlich wird mitgeteilt, daß infolge der fort­
s e tz t  großen Anforderungen an die Eisenbahnen 
uiü> der andauernden Winterkälte nunmehr weiter- 
gehende Einschränkungen im Personen, und Gü­
terverkehr Platzgreifen müssen, wobei allerdings 
aus gemeinwirtschaftlichen Gründen auf den Ge­
schäftsverkehr und die ArbeitsrLsförderung tun­
lichst« Rücksicht genommen werden soll.

Zm ungarische« Abgeordnetenhaus« 
wurden am Mittwoch während einer Rede des 
Grafen Theodor Batthyany (oppositionell) zur 
Angelegenheit des verschärften ll-Bootkrisges von 
der zweiten Galerie drei Revolverschüsse abge, 
geben. Niemand wurde verletzt. Der Täter wurde 
der Polizei übergeben; anscheinend war er be­
trunken. Er brach Lei feiner Festnahme in Trä­
nen aus. W er die Ursache seiner Tat machte er 
unzusammenhängend« Angaben. Der Zwischenfall 
verursachte keine besonder« Erregung. Batthyany 
setzte seine Red« fort und sagte: Wir dürfen uns 
nicht durch einige Patronen stören lassen. Nach 
Hm ergriff Ministerpräsident Gras Tisza das 
Wort.

Deutsche Kohlenausfuhr nach Holland.
Die Meldung, daß von jetzt an Deutschland 

monatlich 320 000 Tonnen Kohlen nach Holland 
liefern soll«, hat dem „Nisuwe Eourant" zufolge 
in Holland große Genugtuung hervorgerufen. Die 
Regierung habe mit aller Energie alle Maßregeln 
getroffen, um die Kohlen einfuhr, mit welcher man 
schon in den nächsten Tagen beginnen zu können 
hoffe, zu erledigen.

Seite gebracht. Allein sein Ziel dürste es nicht 
erreichen; vielmehr wird es nur erreichen, daß sich 
die von ihm bedrängten Staaten zusammentun, 
um sich für die Zukunft gegen Bestrebungen gleicher 
Art zu schützen. Ob aber auch ein solcher Zusam- 
menschlich ein dauerndes Völkerrecht zur Folge 
haben wird, wird einerseits davon abhängen, ob die 
Vormacht — denn auch in diesem Falle mutz eine 
kraftvolle Vormacht vorhanden sein — ihre Macht 
nicht mißbraucht; andererseits davon, daß sie die 
kräftigste bleibt, daß sich im Laufe der Zeit nicht 
eine andere Macht noch kraftvoller gestaltet. Kul­
turell schreitet die Menschheit immer weiter fort, 
und dieser Fortschritt sollte schließlich allen Völkern 
zum Bewußtsein bringen, daß ein Völkerrecht, das 
den Frieden sichert, bestehen mutz. Doch da inson­
derheit die wirtschaftlichen Verhältnisse der Völker 
oft ganz entgegengesetzte find, so dürste immer 
wieder einmal eins Zeit kommen, wo eine im Auf­
stiege befindliche, sich kraftvoll fühlende Macht sich 
nicht mehr mit allen Anschauungen der bisherigen 
Vormacht einverstanden finden wird und auch wohl 
finden kann, dann mit ihr um Sein oder Nichtsein 
ringen und daß dann die eine oder die andere der 
beiden ringenden Mächte zur Erringung des Sieges 
alle völkerrechtlichen Bestimmungen unbeachtet 
lassen wird. Völkerrechtliche Bestimmungen weiden 
und können stets nur sein temporäre.

Die Neue gegen die Alte Welt.
Frühere Händel Amerikas mit Europa.

— ....... (Nachdruck verboten.)
Die Geschichte der Vereinigten Staaten, so kurz 

fie im Vergleich mit der der großen Nationen Euro­
pas ist, verzeichnet eine ganze Reihe großer und 
tleiixr ZwistigkeiLen mit den Mächten der Alten 
Welt. Begann doch das SLaaLsrvesen George 
Washingtons mit einem gewaltigen Kriege, den die

R«dam«r»a zu sich im'südlichen Teil des heutigen llnionsgÄietss

Keine Snünffmrg der französischen Ackerbauern.
Pariser Blätter melden, daß David infolge der 

Ablehnung seines Zusatzantrages in der Kammer 
betreffend Entlassung der Ackerbauern der Jahres- 
lasse 90/91 seinen Rücktritt als Generalkontrolleur 
für die landwirtschaftlichen Arbeiterfragen ein­
reichte. Das Gesuch wurde von Elemente! ge­
nehmigt.

Hilfstatigkeit für die AckerLestellung in Frankreich.
Wie „Petit Journal" erfahrt, hat der Ackerbau- 

minister, da die Frauen und die nicht einberufenen 
Männer zur Bestellung der Acker nicht ausreichen, 
die Schulen Frankreichs aufgefordert, Hilfskräfte 
zu organisieren.

Die Kohlennot in Frankreich.
Die Kohlennot dauert fort. I n  Paris wurden! 

die Läden einiger Kohlenhändler von Frauen ge­
stürmt und trotz Einschreitens der Polizei ausge-^ 
raubt. Auch in Rosen kam es zu Unruhen, wei^ 
die Kohlenhändler nicht liefern konnten. — „Petit 
Parisien" meldet aus St. Etienne: Die Bergwerks- 
geselvschasten des Loire-Gebiets hatten die Arbei­
ter aufgefordert, im Interesse der Lebensmittel­
versorgung Wer Stunden langer zu arbeiten. Die 
Bergarbeiter hatten jedoch den Vorschlag ver­
worfen. — Wie verschiedene Matter berichten, 
sollen minderbemittelte Klaffen in Paris für 
10 Kilogramm Kohlen 1 Frank bezahlen, die Be­
mittelten für 5V Kilogramm 10 Fraicks. Die Koh­
len bestanden zum größten Teil aus Steinen. I n  
Rollen lagen an 4000 Waggons, in Bordeaux an 
200 000 Tonnen Kohlen, die für Munitionsfabriken 
bestimmt seien, deren Abtransport nicht möglich 
sei. — Dem „Temps" zufolge laßt die Orlsans- 
Vahn eine Anzahl Schnellzüge zwischen Paris, 
Tours, Bordeaux und Quimper sowie eine 
größere Anzahl Züge auf den Nebenlinien aus­
fallen.

Englische Thronrede.
Die Lei der Eröffnung des englischen Parla­

ments gehaltene Thronrede lautet: „Es wurden 
vom Feinde in der Absicht, Friedensverhandlungen 
zu beginnen, gewisse Vorschlage gemacht, ihr I n ­
halt gab aber keine möglichen Grundlagen dafür 
an. Meine Völker im ganzen Reich und meine! 
treuen tapferen Verbündeten bleiben fest und 
einig in dem Entschlüsse, die gerechten Forderun­
gen nach Entschädigung und Genugtuung für die 
Vergangenheit und nach Garantien für die Zukunft 
durchzusetzen, die wir a ls wesentlich für den Fort­
schritt der Zivilisation betrachten. I n  der Ant­
wort auf die Einladung Wilsons haben wir, so-> 
weit das gegenwärtig geschehen kann, die allgemei­
nen Ziele, die die Voraussetzung zur Verwirk­
lichung dieser Absichten sind, zitiert. Die Drohung, 
mit weiteren Verbrechen gegen das Völkerrecht 
und die allgemeinen Rechte der Menschheit, wer­
den nur dazu dienen, unsere Entschlossenheit zu 
stählen. Wahrend der Wintermonate hat meine 
Flotte unherausgefordert ihre ununterbrochene 
Wache auf dem Meere fortgesetzt und mit Strenge 
die Blockade gegen den Feind durchgesetzt. Meine 
Armeen haben nicht nur in Europa, ^sondern auch 
in Ggypten, Mesopotamien und Ostafrika - erfolg­
reich gÄampst und find vollständig darauf vorbe­
reitet, den großen Kampf in enger freundschaft­
licher Zusammenarbeit mit meinen Verbündeten 
auf allen Kriegsschauplätzen zu erneuern. Ich 
vertraue darauf, daß ihre vereinten Anstrengungen 
den bereits errungenen Erfolg zu einem siegreichen 
Ende weiterführen werden.- Ich habe die Vertre­
ter meiner Dominions und meines indischen 
Reiches, die einen glorreichen Anteil am
Kampfe genommen haben, eingeladen, mit

ihrer Befreiung vom Mutterlands geführt haben. 
Amerikas natürlicher Gegner war also von allem 
Anfang an das ländergierige Vritenreich; wenn sich 
dieser einstige Gegensatz zwischen Alt- und Neu- 
Gngland im Laufe des letzten Jahrhunderts aus­
geglichen hat. so ist das auf zwei grundlegende Um­
stände zurückzuführen. Zunächst war die nord- 
amerikanischs Union bereits zu Beginn des 
19. Jahrhunderts derart erstarkt, daß es den Eng­
ländern als ausgeschlossen gelten mußte, jeweils 
wieder zum Herrn am Hudson zu werden. Die Ver­
einigten Staaten empfanden aus diesem Grunde 
dem alten Mutterlande gegenüber denn auch keiner­
lei Furcht, sie konnten unter Umständen noch ein­
mal um ihre politische Freiheit zu kämpfen genötigt 
sein. Don kaum minder großer Bedeutung für die 
Gestaltung der Beziehungen zwischen England und 
der Union war der Umstand, daß in dem Staats­
wesen der Neuen Welt englische Sprache, englische 
Kulturbegriffe und Gepflogenheiten vorherrschend 
blieben. Denn zur Zeit des Unabhängigkeits­
krieges war die Analisierung der Nsu-England- 
Staaten schon soweit vorgeschritten, war das 
britische Element unter den Einwanderern so vor­
herrschend, daß die anderen Nationen, deren Aus­
wanderer an dem Aufbau und der Entwickelung 
der Vereinigten Staaten mitgewirkt haben, sich 
gegen den vorherrschenden Einfluß nicht zu behaup­
ten vermochten. Das Englische war von Anfang an 
die Staatssprache: Verfassung und Rechtsleben des 
von George Washington begründeten Staatswesens 
waren auf englischem Rechtsempfinden aufgebaut. 
Das ursprüngliche, sehr starke französische Element 
in Amerika wurde dadurch zurückgedrängt; es assi­
milierte sich den Anglo-Amerikanern. wie ja selbst 
in der ursprünglich französischen Kolonie Kanada 
das Franzosentum von Jahr zu Jahr mehr zurück­
gedrängt wird. Auch die Svaniar, deren Besitzungen

meinen Ministern Wer wichtige Fra­
gen von gemeinsamem Interesse, die sich auf den 
Krieg Laichen, zu konferieren. Dieser Schritt 
wird, wie ich bestimmt hoffe, zu engeren Be­
ziehungen zwischen allen Teilen meines Reiches 
führen. Meine Herren vom Unterhaus«, S ie  
werden aufgefordert, die notwendigen Bewilligun­
gen zur wiÄsamen Fortsetzung des Krieges zu 
machen. Meine Lords und meine Herren, die 
Vollendung der Aufgabe, die ich in Angriff ge­
nommen habe, wird harte Anforderungen an die 
Energie und die Hilfsmittel aller meiner Unterta­
nen stellen. Ich bin jedoch überzeugt, daß meine 
Völker jeder Forderung, die für den Erfolg unse­
rer Sache notwendig ist, mit derselben Standhaf- 
LigkeiL und genügenden Hingabe entsprechen wer­
den, die mich seit dem Beginn des Krieges mit 
Stolz und Dankbarkeit erfüllt haben. Ich 
empfehle also voller Vertrauen ihrem Patriotis­
mus die Maßregeln, die Ihnen vorgelegt werden 
sollen, und ich bete zu dem allmächtigen Gott, daß 
er Ihre Beratungen segnen möge.

Zum ALLentatsversuch gegen Lloyd George 
meldet „Reuter", es sei beschlossen, gegen die drei 
Frauen und den Mann, die beschuldigt werden, 
einen Anschlag gegen den Premierminister und 
Henderson geplant zu haben, das Hauptverfahren 
zu eröffnen.

Zwecks Durchführung einer allgemeinen Kohlen- 
ersparnis in Dänemark

faßte der Preisregulierungsausschuß den Beschluß, 
dem Ministerium des Innern vorzuschlagen, alle 
Theater, Restaurants und Vergnügungsstätten 
10 Uhr abends zu schließen und den Geschäftsschlutz 
auf 6 Uhr abends festzusetzen. Außerdem soll durch 
verschiedene Maßnahmen eine Zwangsersparnis 
an Gas, Elektrizität und Kohlen in Privathaus- 
haltungen durchgeführt werden- Der Eisenbahn­
verkehr ist bereits bedeutend eingeschränkt.

Zur russischen Ministerkrise.
Wie „Petit Parisien" aus Petersburg erfahrt, 

soll die neueste russische Ministerkrise erst nach der 
Abreise der Ententedelogierten zum Ausbruch kom­
men. A ls Nachfolger von Galitzin sei ein höherer 
Beamter auserwählt, der die Verbindung mit der 
Duma wieder anknüpfen solle.

Die unvermeidlich« Weltweizennot.
I n  einem bekannten Fachblatt des englischen 

Getreidchandels werden die Ausführungen des 
amtlichen amerikanischen Agrarstatfftikers, Mr. 
S  n ow , wiedergegeben. Er führt aus, wie die letzte 
amerikanische Ernte eine Aufeinanderfolge von 
Enttäuschungen gewesen sei. Am Schlüsse der Be­
trachtungen heißt es: „Die Welt ist auf knappe 
Brotrationen gesetzt und, wenn man überhaupt bis 
zur nächsten Ernte durchkommen will, so ist es not­
wendig. nicht nur die Erzeugnisse dieses Jahres zu 
verbrauchen, sondern auch in gefährlicher Weise 
auf die Reserven zurückzugreifen, die alljährlich 
als eins Sicherheitsgrenze gegenüber einer Brot- 
hungersnot von einem Erntejahr in das andere 
übernommen werden. Die Ansprüche Europas und 
die angesichts des verringerten Frachtraums große 
Bedeutung der Nähe unserer Küsten bewirken, daß 
Nordamerika sicherlich, ehe eine neue Ernte heran- 
kommt, in feinen Weizenvorräten ausgepumpt sein 
wird und zwar zu Preisen, welche sich nur an der 
Dringlichkeit der menschlichen Nahrungsmittelbe­
dürfnisse messen lassen. Schon haben wir den 
Hauptbestandteil unseres Überschusses, soweit er 
ohne Inanspruchnahme der Sicherbeitsreserve ver­
fügbar ist, exportiert und zwar, obschon erst das 
halbe Erntejahr vorüber ist".

provlnzialnachrichten.
Bandsburg, 6. Februar. (Tod durch Unvorsi- 

Ligkeit.) Der 15jährige Sohn des Maurers Pichst 
hierselbst hatte sich beim Schlittschuhlaufen erhitzt, 
trank darauf Wasser und soll auch kleine Eisstückchen 
verschluckt haben. Er erkrankte und starb nach zwei 
Tagep.

Goldap, 5. Februar. (Mord.) I n  Krzywinsken 
erschlug ein kriogsgefangener Russe die Tochter des 
Besitzers Werner mit einer Axt. Die Eltern des 
Mädchens waren weggefahren, die anderen Russen 
im Walde beschäftigt und nur einer zuhause ge­
blieben. Der Russe war bereits IVr Jahre auf der 
Stelle und soll ein gutmütig?« Mensch gewesen sein. 
Wie er zu der Mordtat gekommen ist. muß die 
Untersuchung ergeben. A ls die anderen Russen 
nachhause kamen» fanden fie das Mädchen tot vor, 
das Geldspind war erbrochen, und die Kleider des 
Russen lagen in einem Bündel in der Stube. Der 
Mörder hatte sich Kleider des Besitzers angezogen 
und war dann entflohen. Er ist aber Lei Goldap 
wieder eingesangen worden. („Hart. Ztg.")

Königsberg, 7. Februar. (Im  Pregeleis den 
Tod gefunden.) Allem Anschein nach hat ein in 
einem am Holsteiner Damm belegenen Betriebe 
beschäftigt gewesener Arbeiter, der an einem der 
letzten Abenoe den Weg über das Pregeleis wählte, 
um schneller auf die andere Uferseite zu gelangen» 
den Tod gefunden. Hierbei ist der Mann, der viel­
leicht am Morgen, als die Schollen festgefroren und 
die Passage sicher war, diesen Weg gemacht hat» in 
den Abendstunden, nachdem ein Dampfer die mit 
Eis vollständig vollgestopfte Fahrrinne pas- 
siert hatte — was aber garnicht wahrnehmbar 
zu sein braucht —, auf eine kleine Scholle geraten, 
abgeglitten und in den Spalt gestürzt, wo er spur­
los verschwand.

befanden, wie z. B. in Florida, kamen gegen das 
Englandertum nicht auf. Das d e u t s c h e  Element 
wanderte in großer Zahl erst zu einer Zeit nach den 
Vereinigten Staaten aus, als diese sich politisch, 
wirtschaftlich und kulturell schon langst zu einem 
StaaLswesen auf anglo-kultureller Basis konsolidiert 
hatten. Unter diesen Umständen ist es bemerkens­
wert, daß sich das Deutschtum in Amerika immer­
hin noch einen großen Teil seiner völkischen Eigen­
art bewahrt hat, so schwer das Lei der unbedingten 
Vorherrschaft der englischen Sprache auch gewesen 
sein mag.

Jedenfalls geschieht es zum erstenmael in der 
Geschichte der Vereinigten Staaten, daß sie sich in 
einen offenen Gegensatz zu Deutschland stellen. 
Seit den Tagen des gewaltigen Unabhängigkeits- 
kampfes der Amerikaner stand Preußen-Deutschland 
auf ihrer Seite; hatte doch Friedrich der Große 
schon im Jahre 1785 mit Benjamin Franklin den 
ersten preußisch-amerikanischen Freundschasts- und 
Handelsvertrag geschlossen, der 1799 und 1828 
wieder erneuert wurde und der, nach der Gründung 
des deutschen Reiches, auf dieses übergegangen, dem 
Buchstaben nach bis zum heutigen Tage inkraft ist. 
General Steuben hatte im Unabhängigkeitskriege 
auf der Seite der Amerikaner mit ausschlaggeben­
dem Erfolge gefochten und Washingtons Armee erst 
nach dem Stands der damaligen Kriegskunst schlag­
fertig gemacht. Die guten Beziehungen zwischen der 
jungen Union und den deutschen Staaten blieben 
auch ungetrübt, als sich bald nach der Errichtung 
der Vereinigten Staaten deren Verhältnis zu dem 
früheren Bundesgenossen Frankreich arg verschlech­
terte. I n  der Absicht, das neue Staatengebilde 
nicht durch Eingreifen in fremde Händel zu gefähr­
den. hatte George Washington als erster Präsident 
der Vereinigten Staaten beim Abbruch des ersten 
Koalitionskrieges gegen Frankreich im Jahre 1798 
eine NsutralttaLsettlarung erlassen, die in Frank-

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung S. Februar. 1910 Erfolg* 

reicher deutscher Sturm auf Vincy. Eintreffen Kö­
nigs Ferdinand von Bulgarien im deutsches 
Hauptquartier. 1915 Erstürmung von Johannis- 
üurg in Ostpreußen. Beginn des russischen Rück­
zuges aus der Bukowina. 1912 Ernennung des 
Freiherrn von Hertling zum bayerischen Minister 
des Äußeren. 1911 Beschluß der Neichstagskom- 
mWon betreffend Erhebung von Elsaß-Lothringen 
zum selbständigen Bundesftaate. 1905 f  Adolf von 
Menze-l, berühmter deutscher Maler. 1849 Verkün­
digung der römischen Republik. 1864 * General- 
feldmarschall Prinz Leopold von Bayern, der Er­
oberer von Warschau. 1801 Frieden zu Luneville, 
Abtretung des linken Rheinufers an Frankreich.

Thorn, 8. Februar 1917.
— ( D i e  K a r t o f f e l e r n t e  1917) ist von 

ungeheurer Bedeutung, es muß deshalb alles daran 
gesetzt werden, daß sie gut gerät. Wenn wir auch 
hoffen dürfen, daß normale Witterung im Sommer 
1917 uns wieder eine normale Kartoffelernte 
schenken wird, so darf doch nichts außer acht gelassen 
werden, um möglichst gesunde, ertragfähige Kar­
toffelfelder zu erzielen. Dafür sind folgende Maß­
nahmen besonders zu empfehlen: 1. Die Kartoffel 
wünscht einen gesunden, nährstoffreichen Bodeiu 
Der Acker ist deshalb sehr sorgfältig zu pflügen und 
kräftig zu düngen mit Stallmist, Gründüngung und 
Kunstdung. 2. Die Staudenkrankheiten übertragen 
sich von einem Jahr ins andere. Saatkartoffeln 
dürfen deshalb nur von gesunden, ertragreichen 
Feldern des Vorjahres genommen werden. Wo es 
argängig ist. beziehe man Saat von solchen Feldern, 
die inr vorigen Jahre anerkannt worden sind. 
Kleine Knollen liefern im Durchschnitt mehr kranke 
Stauden wie groß. Man pflanze deshalb eine min­
destens mittelgroße Knolle. Alles Schneiden der 
Kartoffeln ist möglichst zu unterlassen. 3. Um die 
Ausfälle durch die Krautfäule (Phytophtora) AN 
vermeiden, baue man nur solche Kartoffelsorten an­
dre erfahrungsgemäß von Phytophthora nicht be­
fallen werden. 4. Eine Kartoffelstaude entwickelt 
sich besonders günstig, wenn die Oberkrume genü­
gend locker ist und die Stauden möglichst bald den 
Boden decken. Man pflanze deshalb nicht zu weit,

reich sehr übel aufgenommen wurde. Ja, Präsident 
Washington ging noch weiter und schloß ohne Rück­
sicht auf die in Frankreich herrschende Mißstimmung 
im Jahre 1794 auch mit England einen Freund­
schafts- und Handelsvertrag. Darauf brach Frank­
reich die diplomatischen Beziehungen zu der Union 
ab, und es fehlte damals nicht viel, daß es zwischen 
den einstigen Bundesgenossen zum Kriege gekom­
men wäre. Etwa ein Jahrzchnt verging dann, 
ohne daß Amerika mit europäischen Machten in 
Zwistigkeiten verwickelt war. Diese entstanden erst 
w i^er, als im Jahre 1805 die englische Regierung 
begann, gegen amerikanische Schiffe den Kaperkrieg 
zu eröffnen. Handel und Schiffahrt hatten nämlich 
während des Krieges zwischen Frankreich und Eng* 
land in Amerika einen großen Ausschwung genoM  ̂
men, weil der ganze Kolonialverkehr Frankreichs- 
Hollands und Spaniens den amerikanisch^ 
Schiffen zugefallen war. Nicht anders als in um^ 
ren Tagen gedachte England damals den lä s t ig  
Mitbewerber zur See auszuschalten und die Zusu?* 
an seinen Gegner mit allen Mitteln zu verhindern- 
Als die Engländer begonnen hatten, die am eri^  
Nischen Schiffe zu durchsuchen und zu kapern, erlies 
der amerikanische Kongreß die berühmte Embarg^ 
akte vom 22. Dezember 1807, durch die die Sperrn^  
aller Häfen der Vereinigten Staaten England 6^5^  
über befohlen und den Amerikanern alle Schiffa- 
nach fremden Landern untersagt wurde. Die am . 
rikanische Industrie wurde dadurch ungemein ^  
fördert; dieser Sperrung jeglicher europäischen E* 
fuhr verdankt die Industrie Amerikas die Gru" 
läge zu ihrem späteren gewaltigen AusschwuE 
Dafür wurde aber der amerikanische 
empfindlich geschädigt, und im Jahre 1809 rvnr 
der Verkehr mit fremden Häfen wieder er^u 
mit Ausnahme der französischen und eng^s^  
Den Schiffen dieser Länder blieben die Union^ 
bäksn oiilb weiteibin R esiden t ^



»Sufle rechtzeitig unL ausreichend, um ein Ver­
trusten des Bodens zu verhindern -  Weitere Aus-

Platz 81. sie ubernrmmt auch die kostenfreie Unter­
suchung von Saatkartoffelproben.

einer Reichsziegel -
i.». einer Versammlung von Vertretern
^  Aseae.elen wurüe die Gründung einer Rcich-z- 
Zlegelstclle beschlossen, die eine Zusammenfassung 

unter Berücksichtigung der von den 
Z ^ - A A n  Zu Reffenden Anordnungen darstellt.

^ ^  sich hierbei um eme Organisation zur 
^A eluna des Hceresbedarfs nach Art des bereits 
u n n ^ .  - der Zement-Industrie
Industrie Organisationen in der Eisen-

s E i n e  n e u e  E e w i n n a L g a b e  f ü r  
d i e  H o l z a u s f u h r . s  Der Verein ostdeutscher

hat seinen Mit-
l"Rebr>,i,7 °!?Ulchen Auftrage mitgeteilt, daß vom °oruar ab eine Eewinnabgabe sAusfuhrzolll
für alle' ^n i^ m ^ ^ ^ ^ ^ -^ -^ ^ ^ ito fa k tu re n b e trag , nr nue Holzivaren eingerührt werden wird, w eM  
unter dre Nummern 74 bis 87 des Zolltarifs sall"n 
L isb e r°^ e i« ^  Ansfuhr freigegeben werden. Die 
dem n e L  c h o ? ^  L°»

U n f H w L  H  ^  Zeit verhältnismäßig

2 . Sitzung der Thorner §1a-,
verordnetenversammlung.

ObEbAArmMe^D Nm^Mra?s1lsch die"?crien

vorsieh tG ^^k .is!- ^ ^  Tagesordnung verliest der 
der B a u  N r . Ä ^ r a t  T r o m m e r  ein Schreiben 
Teilnabmp ^  dem diese ihren Dank für
H r«  « n  Kranzspende beim Tode

Es m-äüs. . Wendel, ausspricht. 
tungsausscknMi.»^""^ die Vorlagen des Derwal- 
F ^ i c h e n i e , n ^ ? I ^ '  lür den Stv. Iustizrat 
Besichttguna ^  - U ivon der erfolgten
Hauses wird »5« ^siderheims und des .Waisen- 
erstatter chiri5,?'^urs genommen. Wie Bericht-

oerden . l" lolcyen »auen oie

lproche'n-n?m- genommen. Den ausge-
Wunschen soll Rechnung getragen werden.

g) N -7 Deputationswahlen.
Mischen Stadtverordneten zum nicht tech-
?rivathc»imÄB^ dN Schuldrputation anstelle des 
Stv. Uebrick̂  Der Ausschutz schlägt
^ lä rz tl ic k ^ A A  ,^.t- Wolpe vor. weil auch die 
'tage des mbetracht kömmt. Auf An-^  P a u l .  pine»P L  A L

geschehen sei^ Dw K?in-" ^  L?" hundert Fällen 
Frieden infolae d -?  °?r* Tuberkulose, die im 
haben wegen d e s ^ n A - i - ^ ^ Ä " a  abgenommen, 
eine bedenkliib- Fett zugenommen;
beobachtet U .  sei jedoch nicht
scheu Mitteln Kmder sei aus städti-
stand sei nicht v°rb?nd.n ^ ; ^ " °  besonderer.Nat-

°uch f L r ^ - o n ? ° ^  -Nichtverkehrsakte"
C s m n n u n ? 'L  L  7 ^  infolgedesien wuchs die 
1 8 ^ n 7 ^ - > 7 ?  ^klland noch weiter, und am 
L g L  L  ^  die V e re in ig n  Staaten

trotzdem behaupteten die Engländer die Hmschaft 
Z u d ^°  blockierten sämtliche Häfen der Unh>n
M Land7°die d-° E p i s c h e n  Unternehmungen 
u n » r n ^  ^ Sroberung Kanadas bezweckten, 

glücklich und endeten im Dezember 1813 mit der
d /  d i 7 'A ? ^  ^ " 7 °  ^ ° a a r a  durch die Englän- 
vn . die bald darauf in das Unionsgebiet einfielen 
um> am 24. August 1814 sogar die Stadt Washing- 
die Solang es den Amerikanern.
« .« I  ^°E>er am 8. Januar 1815 Lei New-Orleans 
"Meidend zu schlagen; aber den rümpfenden 

^  ^^cht bekannt gewesen, daß am 24. De- 
v mber 1814 in Gent bereits der Friede geschloffen
zmück^ ^  beide Teile ihre Eroberungen

^  bie Vereinigten Staaten eine 
gewaltigen Aufschwungs von Handel 

dni» Bundesgebiet wurde während
2 " ^  durch den Anschluß einer Reihe 

« .^en mächtig vergrößert. und nach außen 
Amerika dem Grundsatz der Nicht- 

emmffchung in fremde Händel treu. Als die spani- 
)en olonien vom Mutterlands abfielen, erfuhren 

! einerlei ernstliche Unterstützung, und als Voli- 
panamerikanischen Kongreß in Panama 

egte, leh tte Präsident Monroe ab. Damals gab 
^conroe dre berühmt gewordene Erklärung ab. daß 
o e unron in der Besetzung amerikanischen Gebietes 
§urch europarsche Staaten eine unfreundliche Hand-

Kanonenboot „Geier" in Flammen.
Unsere braven Seeleute zerstören lieber ihre 

Schiffe, die in feindlichen Häfen interniert sind, 
als daß sie die Fahrzeuge zu feindlicher Verwen­
dung unseren Gegnern überlassen. So wird aus 
Honolulu über Nowyork gemeldet, daß die Be­

satzung der dort internierten Kanonenbootes 
„Geier" das Schiff in Brand gesteckt habe. Auch 
aus anderen Seestädten wird berichtet, daß in den 
deutschen Schiffen die Maschinen zerstört wurden.

anstelle des ausgeschiedenen Stv. Uebrick und des 
verstorbenen Sto. Wendel. Der Aussch'ß schlägt 
für Uebrick den Stv. SHeidlina und für Wendel den 
Stv. Stephan vor. Stv. V o r k o w s k i  schlägt 
Stv. Meinas vor, da das Bauhandwerk in der De­
putation zu schwach vertreten sei. Der B e r i c h t ­
e r s t a t t e r  bemerkt, daß dieses durch die Bür^er- 
schaftsmitglieder Kreisbaumeister Krause, Vau- 
gewerksm'eister Schwartz und Rinow. Dachdecker­
meister Kraut. Tischlermeister Bartlewski und 
Schloffermeister M arauardt vertreten werde. Stv. 
T h o m a s  sch'agt noch Stv. Vorkowski vor.. Es ist 
?.?ttelwahl erforderlich Lei welcher erbitten Stv. 
Scheidlrng 19. Stv. Meinas 18. die Stvv Bor- 
komski und Stephan ie 14 Stimmen. Die beiden 
erstgenannten sind somtt gewählt. — Der Vorsteher- 
Stellvertreter D o m b r o w s k i  übernimmt den 
Vorsitz. — 6̂! und 7s Awtelle des verstorbenen Stv. 
Lambeck w'rd zum M'talied der Krankenhins- 
d-rputation sowi- der Sie^nhiirsdeyutation Stv. 
G^nnwold gewählt. — 8s Anstelle des Stv. Uebrick 
wird Stv. Stenzes zum Mitglied des Mnserrm- 
^^^to rinm s gewählt. — 9> Di- Znstimmirng zur 
Wetterverpacktrrnq d^s Schankhauses 2 vom 
1. April 1917 an auf 8 Jahre an die V^chterin 
Trau ?ittlau znm Pachtzins von 1060 Ma^k jähr­
lich wird erteitt. — 10s Z"Vmm"n.g z'^m Entwurf 
des Nachtrages znm Ortsgesetz betreffend den

An'chluß der Grundstücke an die Kanalisation
der Stadt Thorn vom 1./7. Jun i 1893. B e r i c h t ­
e r s t a t t e r :  Der Zweck ist, auch Anlieger heran­
zuziehen, die bisher nicht herangezogen werden 
konnten, wie fiskalische Grundstücke und Kirchen, 
die frei blieben, weil sie ohne NutzungswerL waren 
SLadtrat Dr. E o e r l i t z  bestätigt, daß die einzige 
Neuerung des Entwurfs sei, insbesondere die 
Kirchen zu Kanalgebühren heranzuziehen. Als 
Nutzungswert werde die Miete von Ersatzräumcn 
berechnet und von diesem Ertrage 4 Prozent er­
beben. Die Zustimmung wird erteilt. — 11s Zu­
stimmung zur ErrverV"irq van Straßenlan'rllächen 
in der verlängerten Prinz Hrinrichstraße zwischen 
Bayern- und Graudemerstraße durch Austausch mit 
den Anliegern unter Annahme der von diesen ab­
gegebenen' Austausch- und Dnkaufsangebote. Es 
bandelt sich um den Gründerschen Erben und der 
Trau Lyskowska gebäriae Grundstücke, welche die 
Stadt angekauft, wofür Frau Lvskowska eine dies­
seits der Straße in ihr Besitztum hineinragende 
Handfläche übernommen und eine zweite von 363 
Quadratmeter zum Vreise von 15 Mark kür den 
Quadratmeter kauMch erworben hat. Die Zu­
stimmung wird erteilt.

Es folgen die Vorlagen des Finanzausschusses. 
Berichterstatter Stv. Ku b e .  Den Vorsitz über­
nimmt wiÄrer der Vorsteher Geheimer Tustnrat 
T r o m m e r .  12s Rechnungs*"gun«i der Straßen- 
reinwn""9k«rsse für 19^4. Die Einnahmen betrauen 
90 000 Mark. d. i. 16 000 Mark mehr. die Ausgaben 
112 000 Mark. d. i. 5000 Mark weniger, sodaß nur

lung erblicken müsse; sie war aber damals nur 
gegen etwaige Bundesgenossen Spaniens gerichtet 
und wollte diesem Lande selbst im Kampfe mit 
seinen Kolonien durchaus freie Hand lassen. Erst 
viel später hat die sogenannte Monroedoktrin ihren 
heute giltigen Sinn untergelegt erhalten.

Erst im Bürgerkrieg von 1861 bis 1865 kam es 
wieder zu Zwistigkeiten mit europäischen Staaten, 
insbesondere mit den Weltmächten, die namentlich 
aus handelspolitischen Gründen große Sympathien 
für die Südstaaten hegten. Die ebenso geschickte wie 
energische Führung der auswärtigen Angelegen­
heiten durch Lincoln verhütete aber die wiederholt 
drohende Einmischung Frankreichs und Englands, 
von denen namentlich das letztere während des 
ganzen Krieges einen schwungvollen Bannwaren- 
handel mit den Sudstaaten trieb. Den letzten 
großen Streit mit Europa hatten die Bereinigten 
Staaten im Jahre 1898 in dem Kriegs mit Spanien. 
Der wachsende Imperialismus der Union trachtete 
danach, die Spanier aus Westindren zu beseitigen, 
und der kubanische Aufstand bot Amerika dazu die 
erwünschte Gelegenheit. Es forderte von Spanien 
die Autonomie Kulms, und als Spanien diese aus 
eigener In itiative anordnete, entsandte die 
Washingtoner Regierung das Kriegsschiff „Maine" 
nach Havana. Dieses wurde, um die Volksstimmung 
zu erregen, insgeheim am 15. Februar 1898 in die 
Luft gespremit, während öffentlich Spanien dafür 
verantwortlich gemacht wprde. Es kam zum Krioge, 
als dessen Früchte die Union Porto Rico und die 
Philippinen einstrich, wahrend Kuba als Republik 
seither unter amerikanischem Protektorat eine 
Lchomserbständigkett führt. Seither ist Amerika tn 
dre Reihe der Großmächte eingetreten, und der 
gegenwärtige Konflikt mit Deutschland ist nur die 
logische Folge seiner, seit der Präsidentschaft Roose- 

unverhüllter zutage tretenden imperia­
listischen ExpansionspoliLU.

ein Zuschuß von 21973 Mark, statt 42 300 Mark, 
erforderlich ist. Erspart sind 4000 Mark. Dieser 
Abschluß war vorauszusehen, weil die Reinigung 
nicht» wie in Friedenszeiten, ausgeführt worden ist. 
Die Entlastung wird erteilt. - -  13) und 14) Das 
Ergebnis der Kassenprüfungen in den Atonalen 
November und Dezember 1916 wird zur Kenntnis 
genommen. — 15) Genehmigt wird die Feststellung 
des Saushaltsplans der Sparkasse für 1917. der um 
100 Mark höher abschließt. — 16) N^chbewlll'qung 
zu Ansätzen der Haushaltspläne der Kanalisations- 
nnd Wasserwerks^ rrvaltnirg für 1916 in Höhe von 
4500 beiw. 8500 Mark. Berichterstatter Stv. G e r -  
s o n : Infolge der Teuerung sind von den ausge­
setzten 16 000 Mark am 1. Januar schon 15 000 Mark 
verbraucht, für das Wasserwerk von 42 600 Mark 
38Z06 Mark. sodaß für Leide Verwaltungen 13 000 
Mark. gegen 16 000 Mark im Voriabr. nachẑ r- 
bewilliaon sind. Die Summe wird nachbewillizt- 
— 17) Entwurf des

Ortsgesetzes über die Straßenreinigung 
in der Stadt Thorn.

Berichterstatter Stv. Iustizrat F e i l c h e n f e l d  
Danach übernimmt die Stadt die Verpflichtung der 
Straßenreinigung. Die 5>ausbesitzer sind jedoch 
verpflichtet. Lei starkem Schnee-all. plötzlich ein­
tretendem Tauwstter oder Glatteis für schnellste 
Freilequng des Vürgersteigs vor ihrem Hause zu 
sorgen. Die Worte „auch ohne Aufforderung der 
Polizewerwattung" sind gestrichen, um nicht gegen­
über den Versicherungsgesellschaften einen neuen 
Rechtszustand zu schaffen. Bei der Veranlagung 
soll sowohl die Frontlänge wie der NutzungswerL 
in Anschlag gebracht werden. Auch fiskalisck-e Ge­
bäude sollen berangezoaen werden. I n  den ver­
schiedenen Stadtteilen soll ein verschiedener Maß­
stab angelegt werden, und zwar im Verhältnis von 
7 zu 6 zu 3. Stv. W a r t  m a n n :  Die Pflichten 
der Anlieger sind in dem neuen Ortsgesetz genau 
festgelegt, aber von den Leistungen d"r Stadtverwal­
tung kann man das nicht sagen. Während genau 
gesagt ist. was der Hausbesitzer nach Innenstadt 
und Vorstädten zu zahlen hat. ist webt zu ersehen, 
wie oft in der Innenstadt und den Vorstädten ge­
reinigt w'rd. obwohl die Vorlage a*s Ortsgesetz 
'"ber die Straßenreinigungsgebübren bezeichnet ist. 
Worgn sollen sich die Anlieger halten, wenn die 
Strakenreinraung in irgend einer Stadtgegend eine 
nachlässige ist? Tch sehe natürlich von den beson­
deren Verbältnissen der gegenwärtigen Kriegszeit 
ab. aber auch in Fttedenszeiten ist häufig zu klagen 
gewesen. Es ist überhaupt eine eigentliche Kon­
trolle der Straßenreinigung bei uns vollständig zn 
vermissen» und auch die Polizeibeamten scheinen 
bei uns nicht die Aufgabe zu haben, zu melden, 
wenn sich eine Strecke in einem polizeiwidrigen 
Zustande befindet. Was die im 8 1 von neuem 
festgesetzte Verpflichtung der Hausbesitzer anlangt, 
bei plötzlichen Schneefällen und vlötzlich eintreten­
der Glätte den Vürgersteig selbst freizulegen und zu 
streuen, so habe ich die Beobachtung gemacht, daß 
die Freilegung der Vürgersteigs bei den Grund­
stücken der fiskalischen Verwaltungen zu wünschen 
übrig läßt. So ist jetzt der Bür-gersteig in der 
ganzen Katbarinenstraße freigelegt, nur nickt vor 
dem Katharinen-Hospital. obgleich man auch dort 
durch Unfall Schaden nehmen kann. Auch hierin 
müßte eine Kontrolle der Straßenreinigung geübt 
werden. S tadtrat Dr G o e r l i t z  erwidert, daß in 
das Ortsstatut nur allgemeine Bestimmungen auf­
genommen werden, während die Straßenreinigung 
selbst Sachs der Pslizeiverwaltung sei. Aus Anfrage 
des Stv. Iustizrat A r o n s o b n  bemerkt der 
B e r i c h t e r s t a t t e r * ,  daß die Motte ..ohne vor­
herige Aufforderung" schon in dem letzten S tatu t 
nicht mehr enthalten waren. Oberbürgermeister 
Dr. H a s s e :  M it der Streichung ist kein neues 
Recht geschaffen. Eine Aufforderung, die nur durch 
Bekanntmachung in den Zeitungen erfolgen könnte, 
würde, wenn morgens Glatteis eintritt. 24 Stunden 
zu spät kommen. Betreffs der Veitragspflickt ist 
ein einheitlicher Maßstab gesetzlich geboten. Aber 
sowohl die Frontlänge wie der Nutzungswert bNden 
iedes für sich allein e^nen unvollkommenen Maß­
stab. Nach der Frontlänge würde ein Haus in der 
Vreitenstraße wenig, ein Haus in Mocker od"r der 
Botanische Garten viel zahlen. Und die Berech­
nung noch dem Gebände-Nutzungswett hat auch 
ihre Mängel. Deshalb ist diese Abänderung des 
Ortsstatuts vom Jahre 1903 erfolgt und im tz 3 
bestimmt, d-ck jedes Grundstück mit beiden Maß­
stäben gemessen und daraus ein mittlerer, einheit­
licher Maßstab gewonnen wird. Die Zustimmung, 
mit Streichung der Worte ..ohne vorherige Auf­
forderung" wird erteilt. — 18) Wahl des Stener- 
ansschusses für die drei Rechnungsjahre 1917. 1918 
und 1919. Dem Aussckuß gehör-n an die Stadt­
verordneten Rasple. Kuttner. Meyer und Kube, 
aus der Bürgerschaft die Herren Adolf Kittler, 
Granke, Kotterrnann und Mallon. Für die letz­
teren. von denen Koltermann abwesend. Mallon 
als St">trat ausscheidet, werden Baugewerks- 
meister Rinow und Kaufmann Pollack neu-, die 
übrigen wiedergewählt. — 19) Zustimmung zu dem 
in der Prozeßsache gegen den Bauunternehmer 
Wolm in Fordon abgeschlossenen Vergleich vom 
18. November 1916. Es bandelt sich um eine 
S'im.ne von 2887 Mark. Wä'lm bat sich bereit er­
klärt. a"f die Kaution von 800 Mark zu v-rzickten. 
Da meLr kaum zu erhalten, wird die Annahme

empfohlen. Die Zustimmung wird erteilt. — 20> 
Die Stiftung von 5009 Mark, welche die Firma 
Kuntze u. Kittler aus Anlaß ihres 50jährigen Ge- 
schäftsiubilaums gemacht hat. mit der Bestimmung, 
daß die Zinsen alljährlich einer bedürftigen Kauf- 
mannswitwe überwiesen werden sollen, wird mit 
Dank angenommen. — 21) Zustimmung zur Herab­
setzung der Pacht für das Marktstandgeld auf 
150 Mark monatlich für die Zeit vom 1. Oktober 
1616 bis 31. März 1917. Die Pacht ist bereits zwei­
mal auf 450 und 250 Mark monatlich herabgesetzt 
worden, ist aber für die jetzige Zeit immer noch zu 
Loch. Die Zustimmung wird erteilt. — 22) Die 
Zustimmung zur Weitsrverpachtrrng des Schank- 
bauses 1 vom 1. April 1917 bis 31. März 1918 an 
den Pächter Za^mski gs^en einen jährlichen Pacht­
zins von 1200 Mark wird erteilt.

Lttfnrhalb der Tagesordnung wird ein für 
dringlich erklärter Antrag des Stv. Professor Groll- 
mus auf
Errichtung einer städtischen Lebrnsmittel-Verkaufs- 

stelle in der Bromberger Vorstadt 
verhandelt. Sto. G r o l l m u s :  Die städtischen 
Behörden haben für die Stadt in musterhafter 
Weise gesorgt, was von der Bürgerschaft dankbar 
anerkannt wird, mit Dank besonders gegen die 
Herren, welche die Mühewaltung gehabt haben. 
Als ein Mangel wird es jedoch empfunden, daß 
die Bromberger Vorstadt keine Verkaufsstelle Hit, 
was viel Zeitverlust, und oft noch vergebens, ver­
ursacht. Die städtischen Stellen müssen entlastet 
werden. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Es hat 
auch seine Mängel, wenn überall Stellen errichtet 
werden. Die Stelle in Mocker. so vorzüglich sie ein­
gerichtet ist, wird nur wenig in Anspruch genommen, 
weil die, welche in die Stadt fahren, hier auch ihre 
Einkäufe macken. Ich besorge, daß dies auch in der 
Bromberger Vorstadt eintreten dürfte Die Stelle 
müßte etwa in die Talstraße verlegt werden; die 
vor der Talstraße wohnen, würden aber in die 
Stadt gehen. Wenn Stellen in allen Stadtteilen 
eingerichtet werden, müßten Kundenlisten eingeführt 
werden. I n  diesem Falle würde die Organisation 
schwer sein. alle Stellen gleichmäßig mit Lebens­
mitteln zu versorgen. Auch Kräfte für eine Ver­
größerung sind nicht mehr vorhanden. Ein Laden 
ist wobl leicht gemietet, aber die Versorgung bei 
dem Mangel an Fuhrwerk und die dauernde Ver­
waltung sind schwierig. Auch in der Jakobsvorstadt 
müßten dann Verkaufsstellen errichtet werden. Wir 
werden die Sache aber noch einmal erwägen. Stv. 
D o m b r o w s k i :  Ich hatte mich schon früher gegen 
eine Vermehrung der städt. Verkaufsstellen aus­
gesprochen und bin fetzt auch gegen die Errichtung 
einer solchen Stelle in der Bromberger Vorstadt. 
Ein Bedürfnis liegt vor, den Einkauf bequem zu 
gestalten. Aber wir erschweren durch Einrichtung 
weiterer Stellen die Verwaltung und nehmen zu­
gleich den Gewerbetreibenden ihren Verdienst. 
Diesen sollten die Lebensmittel zum Verkauf^über- 
wiesen werden. Ein Käse- und Butterhändler 
klagte mir, daß er sein Geschäft werde schließen 
müllen, weil ihm keine Lebensmittel mehr über­
wiesen würden. Die Steuerkraft des Handels muß 
erhalten werden; der Verkauf durch die Gewerbe­
treibenden ist auch einfacher. Stv. G r o l l m u s :  
Wenn für die Bromberger. Vorstadt M atten mit tz 
gezeichnet ausgegeben werden, wäre dem Miß­
brauch vorgebeugt. Wenn Kräfte fehlen, könnte ein 
besoldeter Jnsvektor angestellt werden. Was den 
Vorschlag des Stv. Dombrowski betrifft, so wäre ja 
zu erwägen, ob nicht dieser Weg einzuschlagen wäre. 
Bis dahin möchte ich aber an meinem Antrag fest­
halten; es könnte dafür eine Stelle in der Stadt 
beseitigt werden. Die Stadt wird übrigens immer 
fortfahren, als Dufkäuferin aufzutreten. Stv. 
Iustizrat A r o n s o h n  tritt dieser Ansicht bei. Es 
könne zweifelhaft lein. ob es nicht besser sei. zu ver­
fahren, wie Stv. Dombrowski vorschlage. Aber brs 
die Frage entschieden, ist eine Entlastung der Ver­
kaufsstellen der Innenstadt geboten, da der Andrang 
zu groß ist. I n  jedem Falle muß eine gute Ver­
teilung der Lebensrnittel gewährleistet sein. Auch 
die übrigen Vorstädte müssen bedacht und neue 
Kräfte zur Verwaltung herangezogen werden, da 
Nran nicht wissen kann, wielange der jetzige Zulland 
noch andauern wird. Stv. D r e y e r :  Die Aus­
führungen des Stv. Gi-ollmus sind zutreffend. Der 
Andrang in den Stellen Väckerstraße und Wind-' 
straße ist groß. ja gefährlich: in der Väckefftratze. 
wo ein besonderer Ausgang fcklt, könnte sich leicht 
ein Unfall, etwa durch Eindrücken der Scheibe, er­
eignen. I n  der Bromberger Vorstadt sei der Kurz- 
bächsche Saal sebr geeignet für eine Verkaufsstelle, 
so gut wie der Saal in Mocker. Stv. M a t t h e s : 
Ich freue mich. daß man jetzt auch im Versorgungs- 
ausschuß zu der Überzeugung zu gelangen scheint, 
daß die Entwickelung dahin geht. die Lebensmittel­
karte einzuführen, wodurch die städtischen Verkaufs­
stellen überflüssig werden würden. I n  Bromberg 
und Graudenz sind die Karten bereits eingeführt, 
und der Verkauf der Waren geschieht durch die 
Gewerbettesbenden. Auch in Berlin kommt man 
ickne die städtischen Verteilunasstellen aus. Stv. 
W a r t m a n n :  Daß die Verteilungsstelle in
Mocker einen geringeren Zuspruch hat. als man 
erwartet, überrascht mich zu hören Ich habe ge­
glaubt, d"ß die Einrichtung in Mocker sich sehr be­
währt. Wenn der Zuspruch wirklich geringer ist, 
so kann das seinen Grund darin haben, daß es ein­
zelne Artikel bei d?r Verteilungsstelle in Mocker 
nicht geben soll. sWidersvr^ch am Magistratstisch.) 
Da fäbrt dann mancher lieber zur Stadt und bolt 
dort gleich alles ein. Was die Sache im allge­
meinen anlangt, so wäre zu wünschen, daß der M a­
gistrat anläßlich des Antrages Erollmus die Ein­
führung der Lebensmitelkatte für Thorn und die 
Wiederaufnahme des Lebensmittelvertriebes durch 
die kaufmännischen Geschäfte eingehend prüft. 
(Zustimmung.) Wenn er sich dafür nickt entscheiden 
kann. so bleibt nichts übrig, als die städtischen Ver­
kaufsstellen zn' vermehren, und auch ich bin der 
Meinung, daß die Schwierigkeiten, welche vom 
Magiströtstisch eingewendet worden, dafür kein 
Hindernis sein dürfen. Bürgermeister S t  acho- 
w itz : Die Vorstädter werden es wahrscheinlich 
garnicht gern- sehen, wenn sie nur bei sich kaufen 
dürfen: die Wahl hängt vom Verkehr ab. Wenn 
von einer Ware nur eine beschränkte Menge vor­
banden. ist es auch mißlich, sie auf fünf. sechs Stellen 
zu verteilen. Es fehlen auch die nötigen Kräfte 
für die Besetzung weiterer Verkaufsstellen. Weib­
liche Kräfte, die geeignet wären, sind schwer zu 
haben. Wenn eine Ware einmal in der Vorstadt 
fehlt, in der Stadt aber vorhanden ist. wird die 
Unzufriedenheit groß sein. Die Hauptnachfrnge ist 
fetzt nach Honig und Gries. Wurst soll durch 
Karten zu besserer Verteilung kommen. Käse gibt 
es nickt, auch bei der Stadt nicht: Butter wird 
schon jetzt durch die Gewerbetreibenden verkauft, 
die Stadt verkauft nur 4 Prozent. Im  übrigen 
wird das Thorner System gerade von den Auswär­
tigen als dos bessere gelobt. Sollen wir dies aus­
geben und Lebensmittelkarten einführen? Dies ist 
umso weniger ratsam, als diese Karten nur den 
Bezug von Lebensrnitteln beschränken, ohne die



Lieferung zu gewährleisten. Die Frage ist schon 
wiederholt im VersorgungsLUsschüß erörtert wor­
den und wird nun wohl nochmals besprochen werden. 
Stv. G r o l l m u s  tritt noch einmal für seinen 
Antrag ein, den auch noch Stv. Sanitätsrat Dr. 
W o l p e  unterstützt. Stv. A r o n s o h n  schlägt vor. 
den Antrag so zu lassen: die Errichtung der Stelle 
dem Magistrat zu wohlwollender Erwägung an­
heimzugeben. Der V o r s t e h e r  gibt dem Antrag 
die Fassung, um den Magistrat nicht in eine 
Zwangslage zu versetzen: den Magistrat zu er­
suchen. so bald als möglich eine Verkaufsstelle in 
der Vromberger Vorstadt einzurichten. Bei der 
Abstimmung werden nur 14 von 34 Stimmen dafür 
abgegeben, sodaß der Antrag abgelehnt ist.

Die zweite Theater-Debatte.
24) Zustimmung zum Pachtverträge mit dem 
ThraLerLirertor Häßler! wegen des Stadttheaters 
für die Zeit von drei Jahren. SLv.-Vorsteher- 
Stellvertreter D o m b r o w s k i  übernimmt den 
Vorsitz. B e r i c h t e r s t a t t e r :  Die Debatte über 
den Theater-Vertrag in der vorigen Sitzung hat 
den Magistrat veranlaßt, sich nochmals mit diesem 
und dem umstrittenen 8 18 des Vertrages im beson­
deren eingehend zu beschäftigen. Der 8 18 hat nun­
mehr eine neue Fassung erhalten dahingehend, daß 
Herrn Theaterdirektor Haßterl ein Rein-Einkommen 
von 10 000 Mark jährlich garantiert wird indem, 
falls das Einkommen diese Höhe nicht erreicht, der 
fehlende Betrag aus der Lustbarkeitssteuer, soweit 
diese ausreicht, genommen wird. Bei einer Unter- 
schreitung des Gagen-Etats. der monatlich bei 28 
Mitgliedern 6000 Mark beträgt, wird dem Direktor 
die Differenzsumme bis zur vorgeschriebenen Höhe 
in Abzug gebracht. I n  der vorigen Sitzung war 
die Sprache davon, den Künstlern durch direkte Zu­
schüsse zu dienen. I n  einer Rücksprache mit den 
Vertretern des hiesigen Lokalverbandes der Ge­
nossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger hat sich 
die Unzweckmäßigkeit dieses Vorschlages ergeben; 
jedoch erklärt sich die Stadt auf Wunsch der 
Vertreter bereit, die auf die Künstler entfallende 
Hälfte der Versicherungsbeiträge von 209 Mark 
monatlich zu übernehmen, welche seitens des Direk­
tors der Stadt als Unkosten in Rechnung gestellt 
werden. Die Annahme des 8 18 in dieser Fassung 
resp. Zustimmung zu dem Vertrag in seiner Ge­
samtheit wird vom Ausschuß empfohlen. Stv. 
P a u l :  Durch die neue EinLleidung ist der 8 18 
so harmlos geworden, daß gegen den Vertrag kaum 
etwas zu sagen ist; jedoch möchte ich die in voriger 
Sitzung von mir gemachten tatsächlichen Angaben 
in vollem Umfange aufrechterhalten- Es stimmt 
nicht, daß sämtliche Mitglieder unseres Stadt- 
theaters über 100 Mark Gage beziehen. Ob die 
Garantiesumme von 10 000 Mark glücklich gegriffen 
ist, darüber läßt sich streiten; ich möchte insofern 
einen Riegel vorgeschoben wissen, daß dem Theater- 
direktor aus der Lustbarkeitssteuer nicht jede 
Summe bis zur Deckung des Differenzbetrages. 
sondern nur 3000 Mark zur Verfügung gestellt 
werden. Ich bedauere, daß seitens des Bericht­
erstatters die von mir angeregte Zuwahl einer 
Dame unserer Stadt in den Theaterausschuß nicht 
erwähnt worden. Die Schaffung einer solchen I n ­
stanz für die weiblichen Schauspieler entspräche 
einem Bedürfnis; ich halte es für praktisch, den 
Magistrat zu ermächtigen, die Zuwahl nach seinem 
Ermessen vorzunehmen. Dezernent Bürgermeister 
S t a c h o w i t z : Infolge der gegen 8 18 geäußerten 
Bedenken ist dieser nochmals zur Beratung gekom­
men und hat die bekanntgegebene Neufassung er­
halten. Während er in der früheren Form so aus 
gelegt werden. konnte, als sollte dem Theater­
direktor in jedem Fall ein Zuschuß garantiert wer­
den, wird der Zuschuß nach dem neuen Paragraphen 
nur dann gewährt, wenn das Jahreseinkommen 
weniger als 10 000 Mark beträgt., Was Herr Paul 
mit den 3000 Mark meint, ist mir unverständlich. 
Ich meine, wenn wir dem Theaterdirektor ein Ein­
kommen bis zu 10 000 Mark sichern wollen, so ist 
dies das Mindeste. Wir dürfen nicht vergessen, 
daß es für die Direktion auch sehr schlechte Jahre 
gegeben hat, und vor allem, daß die Lustbarkeits- 
stouer erst durch Herabsetzung der Kartellpreise sich 
ergeben hat, wodurch ihre Verwendung für gedach­
ten Zweck sehr nahe liegt. Bezüglich der Höhe der 
Gagen möchte ich nochmals feststellen, daß nach­
weislich kein Gageubetrag unter 105 Mark beträgt. 
Im  übrigen haben auswärtige Gagen-Etats Lei 
gleichen Theaterverhältnissen dasselbe Bild wie bei 
uns ergeben. Die Mitglieder unseres Theaters, 
dieserhalb befragt, konnten nur ihrer vollen Zu­
friedenheit Ausdruck geben. Der Theaterdirektor 
hat im vorigen Jahre und auch in dieser Spielzeit 
besondere Aufwendungen gemacht; die diesjährigen 
an die einzelnen Mitglieder gewährten Aufbesse­
rungsgelder stellen eine Etatsbelastung von 
1800 Mark dar. Der Stv. Paul hat seine Inform a­
tionen — indem er Schauspieler auf der Straße 
stellte uird sie ausfrug — auf einem Wege eingeholt, 
den ich nicht für richtig halten kann. Ich hoffe, daß 
die Stadtverordneten dem Vertrag ihre Zustimmung 
geben werden. Herr Theaterdirektor Haßkerl hat 
jedenfalls gezeigt, daß er ein künstlerisch auf der 
Höhe stehender Direktor ist. der für die unserer 
Stadt geleisteten Dienste ein Entgegenkommen un­
sererseits verdient. Stv. P a u l :  Ich verwahre 
mich entschieden gegen die Unterstellung, gegen den 
Theaterdirektor in irgend einer persönlichen Weise 
Stimmung gemacht zu haben; was ich getan habe, 
ist aufgrund meiner Überzeugung und als Ver­
treter der Bürgerschaft geschehen. Es kann auch 
keine Rede davon sein, daß ich Schauspieler auf der 
Straße „gestellt" habe. Wenn Herr Bürgermeister 
Stachowitz sagt, die künstlerischen Leistungen des 
Direktors stehen auf der Höhe, dann muß ich mich 
zu einer anderen Auffassung bekennen. (Zu­
stimmung.) Was uns heute geboten wird, ist für 
die Masse, die alles hinnimmt, was ihr vorgesetzt 
wird. (Lebhafte Zustimmung.) Kunstgenuß gibt 
es nicht. Wie ich früher den Theaterdirektor als 
durchaus gewandten Mann öffentlich anerkannt, 
kann ich heute diese Ausstellung nicht unterlassen. 
Ich hoffe, daß meine Ausführungen im rechten Lichte 
gesehen werden. Bürgermeister S t a c h o wi t z  be­
merkt noch. es spricht nichts dagegen, eine Dame in 
die Theaterdeputation hineinzuwäblen: doch sind 
die Beratungen meist so nüchterner Natur, daß man 
nicht recht weiß, was eine Dame dabei tun soll. 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Es handelt sich 
hier darum, ob der Zuschuß dem Theaterdirektor 
gewahrt werden soll. Stv. Paul hatte beantragt, 
den ganzen 8..18 zu streichen; heute will er den 
Zuschuß auf höchstens 3000 Mark bemessen wissen. 
Die diese Vorschläge begleitenden Ausführungen 
sehen zweifellos dahin. Anklagen gegen Herrn 
Theaterdirektor Heßkerl vorzubringen. Ich muß 
dagegen feststellen, daß dazu kein Grund vorliegt 
und anck die Kritik unserer Zeitungen noch nicht 
Veranlassung gehabt, gegen die Aufführungen 
dieses Winterhalbjahres Stellung zu nehmen. Daß 
die Aufführungen befriedigend sind, möchte ich be­
sonders betonen. Die Vorwürfe gegen Herrn Haß­
kerl sind haltlos und die beigebrachten Informa­
tio n ^  KpeiL-llo- p W  tiefgrüM ger Art. Ich Litte.

den MsMtraksantrag anzunchmen. Stv. D r e y e r :  
Ich muß doch sagen, daß die Grundsätze des 8 18, 
der em Kautschuk-Paragraph, mich sehr fremdartig 
anmuten. Wir können in diesen unsicheren Zeiten 
doch nicht ohne weiteres auf drei Jahre hinaus ein 
Jahreseinkommen von 10 000 Mark garantieren. 
Wenn der Theaterdirektor ein Mindesteinkommen 
durch Anschuß der Stadt erhalten soll, müßte er auch 
von einem Höchsteinkommen einen Teil an die 
Stadt abgeben. (Zustimmung und Heiterkeit.) Der 
Einwand, daß der Zuschuß det Lustbarkeitssteuer 
entnommen werde, ist nicht stichhaltig: denn die 
Steuererträae gehören in die Stadtkasse. Wenn 
der Theaterbesuch nachläßt und die Einnahmen sich 
vermindern, können wir. wenn unsere Verhältnisse 
es gestatten, immer noch rechtzeitig helfend ein­
greifen. M ir brauchen uns deshalb doch nicht gleich 
auf drei Jahre vertraglich zu verpflichten.' Ich 
stimme dem Antrage nicht zu. Stv. Justizrat 
A r o n s o h n :  Stv. Dreyer ist prinzipiell gegen 
den Grundgedanken des 8 18; er reiht den Theater- 
direktor unter die Kategorie der gewerblichen 
Unternehmer. Diese Annahme trifft aber nicht zu, 
denn der Theaterleiter hat etwas künstlerisch Wert­
volles zu leisten, was ohne gesunde pekuniäre 
Grundlage nicht möglich ist. I n  den Bestimmungen 
des Paragraphen liegt keine übertriebene Rück­
sichtnahme auf den Theaterdirektor. Daß die Er­
träge der Lustbarkeitssteuer der Stadt gehören, ist 
richtig: doch ist nicht zu verkennen, daß wir eine 
gewisse Verpflichtung haben, das, was wir aus dem 
Theater beziehen, auch für das Theater zu ver­
wenden. Stimmen Sie dem Vorschlage zu; er 
wird sich in den Folgen wohltätig erweisen. Bür­
germeister S t a c h o w i t z :  Ich kaun nicht finden, 
daß der 8 18 ein Kautschuk-Paragraph ist; er läßt 
sich zahlenmäßig genau auseinanderlegen und be­
gründen. Der Dreyersche Einwurf. eine Garantie­
leistung für drei Jahre sei bedenklich, ist nicht be­
rechtigt. Soll denn der Theaterdirektor. der in 
seinem Betrieb mit 90- bis 100 000 Mark Ausgaben 
jährlich zu rechnen hat. rinen Vertrag eingehen, 
der ihm gar keine Sicherungen bietet? Es ist auch 
nicht zu vergessen» daß Herr Haßkerl in früheren 
schlechten Jahren sein Vermögen zugesrtzt hat. 
Wenn er jetzt zwei gute Geschäftsjahre hat, so gHt 
von seinem jetzigem Einkommen die sehr wesentliche 
Kriegsgewinnsteuer ab. Eine Bürgschaft seitens 
der Stadt ist somit durchaus am Platze. Stv. 
W a r t m a n n :  Zu solchen Bedenken, wie sie Herr 
Dreyer ausgesprochen, kann man kommen, weil sich 
Theaterdirektor Hatzkerl jetzt in guten Geschäfts­
verhältnissen befindet, während der 8 18 noch von 
schlechten EeschLftsverhältnissen ausgeht. Wenn 
der Pachtvertrag auf längere Dauer abgeschlossen 
werden sollte, würde ich diese Bedenken teilen 
müssen; denn wenn der Theaterdirektor bei einer 
Pachtdauer von fünf Jahren drei Jahre lang ein 
solches Einkommen erzielte, könnte es zweifelhaft 
sein, ob es richtig wäre. ihm für zwei Jahre bei 
geringerem Einkommen einen Zuschuß zu gewähren. 
Da der Vertrag nur auf drei Jahre abgeschlossen 
werden soll, so kann man diese Bedenken fallen 
lassen, obwohl es immer besser gewesen wäre. an 
dem alten Modus festzuhalten, von Fall zu Fall zu 
prüfen, ob ein Zuschuß angebracht ist. Die Debatte 
ist damit geschlossen. Der Pachtvertrag mit dem 
8 18 in der neuen Fassung wird mit 21 Stimmen 
angenommen und auch dem Antrage zur Training 
der Versicherungsbeiträge für das laufende Jahr 
in Höhe von 209 Mark zugestimmt. Stv, P a u l  
bittet um Abstimmung über seinen Antrag auf 
Zuwahl eines weiblichen Mitgliedes in den 
Theater - Ausschuß: Stv.-Vsrsteher-Stellvertreter
D o m b r o w s k i  erklärt, daß er die Anregung des 
Herrn Paul nur als Wunsch, nicht als Antrag an­
gesehen habe, und gibt anheim, einen formellen 
Antrag für eine der nächsten Sitzungen einzubringen.

I n  geheimer Sitzung wurde von der Anstellung 
der Schutzleute R. Martwich und W. Friedrich als 
Polizeisergeanten vom 1. Januar 1917 an und von 
der Wahl des Polize-isekretärs Richard Bohn zum 
Vorsteher des Polizeibüros mit d-m Titel „Ober- 
sekretär" unter Festsetzung des Vesoldungsoienst- 
alters als Bürovoffteher auf den 1. April 1912 
Kenntnis genommen. Für die ordent'iche Lehrerin 
Frida Gessel wurde eine Unkosten-Entschädigung 
von 62,90 Mark bewilligt. Schließlich wurde der 
Übertragung des Pachtvertrages über eine Parzelle 
vom ehemaligen Gute Weißhof auf die Ehefrau des 
bisherigen Pächters zugestimmt. Schluß 7^4 Uhr.

Verwertung - -  zum Interpreten der wissenschaft­
lichen Akustik wurde. Die populärsten von ihm 
sind der Phonograph und das Kohlenstaub-Tele­
phon. I n  dem Beginn der 80er Jahre fällt Edi- 
sons Erfindung der elektrischen Glühlampe. Durch 
sein arbeitsreiches Wirken hat Edison in der Tat 
bewiesen, daß man von Beruf Erfinder sein kann. 
Etwa 400 Patente tragen seinen Namen.

Mannigfaltiger.
(D i e g r o ß e K ä l t e . )  Vom Montag wird 

ferner aus Stettin berichtet: Die Kälte hat 
den Schiffsverkehr von und zur See noch wei­
ter beeinflußt. Die Fahrrinne zwischen Stet­
tin und Swinemünde wird zwar durch die 
großen Eisbrecher der Stettiner Kaufmann- 
schaft offengehalten, doch nur starke.Dampfer 
können die Fährt wagen. I n  Swinemünde 
sind die Dampfer, die am Sonnabend Stet­
tin verlassen hatten, angekommen, doch schon 
die Dampfer, die am Sonnabend in See sta­
chen, mußten zurückgeholt werden und liegen 
jetzt in S w i n e m ü n d e  im Hafen. Die See 
zeigt eine unübersehbare Eisfläche. I n  Swine- 
münde wurden gestern Morgen 2V Grad Cel­
sius gemessen. Wie aus S a tz n itz  gemeldet 
wird, sank das Thermometer dort nicht unter 
8 Grad. Der Hafen Satznitz ist völlig eisfrei, 
und auch auf See sind nur einige Eisschollen 
bemerkt worden, sodaß der Verkehr von Saß- 
nitz ungehindert fortdauert. Die Fähre ver­
kehrt regelmäßig. — Eine Meldung aus K a s  - 
s e l vom Montag berichtet: Die heutige Nacht 
brachte 29 Erao Kälte auf den Höhen und 
22 Erad Kälte in den Tälern, die strengste 
Kälte im Kasseler Bezirk seit dem Jahre 1844. 
Die kanalisierte Fulda ist vollkommen gefroren. 
Viele Wafferkraftanlagen haben ihren Betrieb 
eingestellt. Der Magistrat von Kassel hat die 
Kohlenkarten eingeführt, damit trotz des Koh- 
lenmangels niemand zu frieren oder auf seine 
warmen Mahlzeiten zu verzichten brauche. 
—  Am Dienstag war die Temperatur in 
B e r l i n  etwas milder: 15 Erad unter Null 
in der Innenstadt, in den Außenbezirken 
mehrfach bis zu 20 Erad. Außer im Nord­
westen Deutschlands hat nach den bis jetzt 
vorliegenden Berichten der Frost überhaupt 
nachgelassen, und aus K u r l a n d  wird be­
richtet, daß die Kälte ganz erheblich zurück­
gegangen ist. So in Windau auf —  4 und 
in Memel auf — 5 Grad. Dagegen hatte 
man in Landsberg (Mark) noch —  25 und 
in Neustrelitz —  23 Erad. Die harten Frost­
tage, wie sie Berlin jetzt zu verzeichnen hat.

sind für die Reichshauptstadt äußerst seltene 
Erscheinungen. Über 20 Erad Kälte gab es 
eigentlich nur 1850 mit 25 Erad und 1855 
mit 24 Erad. Dann war erst wieder einer 
der kältesten Tage im Jahre 1871, und zwar 
am 1. Januar mit — 20 Erad. Im  Jahre 
1901 war der kälteste Tag der 4. Januar 
mit — 15 und im Jahre 1907 war die nied­
rigste Temperatur am 23. Januar mit 17,5 
Erad. Der überhaupt kälteste Tag aber war 
im Jahre 1893. Damals zählte man auf der 
Beobachtungsstation in der Seestraße, die zu 
dieser Zeit noch fast völlig frei lag, —  31 
Erad; im Innern der Stadt war es „etwas 
wärmer", nämlich 23,1 Erad. Ganz außerge­
wöhnlich setzte die Kälte im März des Jahres 
1888 ein, und viele werden sich wohl noch 
des Tages erinnern, an dem Kaiser Wilhelms 
Trauerzug über die Linden ging. An jenem 
16. März war es bitter kalt; fast 17 Erad 
unter Null. Im  allgemeinen erfreut sich Ber­
lin meistens milder Winter. — Ferner lie­
gen vom Dienstag noch folgende Meldungen 
vor: K ö l n :  Bei anhaltender Kälte und in­
folge Kohlenknappheit werden hier und in 
sämtlichen Vororten vom 8. bis 19. d. M. alle 
Schulen, einschließlich der höheren und mittle­
ren, sowie sämtliche Theaters und Museen ge­
schloffen bleiben. Auch der Straßenbahnverkehr 
mußte aus derselben Ursache eine beträchtliche 
Einschränkung erfahren. E a s s e l :  Nachts wur­
den 29 Erad im benachbarten Habichtswald 
und in den umliegenden Ortschaften, 24 Erad 
unter Null im Stadtinnern festgestellt. Auf 
dem etwa 760 Meter hohen Meißnerberg sind 
viele Singvögel und auch Rehwild erfroren.

( K o h l e n e r s p a r n i s s e  i n  M ö n ­
ch e n.) Um bei der gleichzeitig herrschenden 
Verkehrsbeschränkung und Kälte mit den Koh- 
lenvorräten in München hauszuhalten, hat 
das Generalkommando die S c h l i e ß u n g  
d e r  S c h u l e n ,  S t a a t s s a m m l u n g e n »  
T h e a t e r ,  L i c h t s p i e l h ä u s e r ,  K o n ­
z e r t - ,  D o r t r a g s -  u n d  V e r s a m m ­
l u n g s r ä u m e  angeordnet und deren Brenn­
stoffe mit Ausnahme der Schulen und Staats­
sammlungen zugunsten des Eemeindeverbandes 
der Stadt München beschlagnahmt. Die Poli- 
stunde ist auf 10 Uhr festgesetzt. Die Bewir­
tung in K a f f e e -  u n d  G a s t h ä u s e r n  
darf nur in einem Hauptraum erfolgen. Den 
Truppenteilen, Behörden und Privaten ist 
strengste Sparsamkeit mit Brennstoffen zur 
Pflicht gemacht. Die Versorgungsregelung über­
nimmt der Magistrat im Verein mit der Or­
ganisation der Kohlenhändler.

Hiirdenburg-
B ed en k -T a le r. sowie solche rntt bew 
voypelbildms des deutschen und öfter- 
eichilchen Kaisers, den Bildnissen des 
»rutschen Kaisers, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Kran- 
»rinzen, dem Fregattenkapitän von M üll-, 

son der .Em Sen".
Werner: N iS m arck -N alirrm n d e rtsJu b b  
Ä um S laler. O tto  W edd igen . Kap,ta„. 
«utnant, F ührer der Unterseeboot« 

17 9 nnd 77 29.
M a S e n s e n »

dr» Betleoer» der Nullen >n Tallzlen 
Jede« Stück mit 5.00 DU. zu bade» ii»
Lolterie-Ksntor Thor«
K rrchariuenstrake 1. Eck' Wtthelmsplatz

842.

8

Thomas Alva Edison.
(Zu seinem 70. Geburtstag.)

Thomas Alva Edison, der große amerikanisch-e 
Erfinder, wurde am 10. Februar 1847 zu M ilan 
in der Grafschaft Erre im Staate Ohio geboren. 
Er erhielt die Ausbildung, wie sie junge Leute, 
die sich keinem gelehrten Beruf widmen konnten, 
im Durchschnitt damals in Amerika empfingen. 
Schon als IMHriger Knabe erwarb er sich seinen 
Unterhalt, indem er als Schriftsteller, Redakteur, 
Drucker und Verkäufer eine Eisenbahnzeitung 
herausgab und vertrieb. Er erwarb sich hierdurch 
die Mittel, fein Wissen zu vertiefen, und widmete 
sich mit größter Leidenschaft seiner. Lieblings­
wissenschaft, der Chemie. Im  Jahre 1968 wurde 
Edison wegen seiner Verdienste um die Verbesse­
rung des TelegraphenVesens in leitende Stellung 
nach Boston berufen. I n  Manlo-Pa-rk konstru­
ierte Edison während der 7ver Jahre eine größere 
AnzM  akustischer Apparate ruck Instrumente 
durch -welche er — abgesehen von ihrer praktischen

Z» iikrütiiilkil

« m »
in  verkaufen. Tuchmacherstr. 1. Part.

Ein Hervennlster 
nnd eine Reisedecke

billig zu verk. Schmiedebergstr 8 .1 . E t . l
E ,"  P a a r  elegante

MlkN-Wsl-Wkl.
neu besohlt, Größe 43, für 75 M ark 
zu verkaufen.

W o sagt die Geschäfisst. der „Presse".

Bersch., gebe Möbel,
eichenes Herrsn-Zimmer. Sopha-Umbau. 
S tühle, große nnd kleine Spiegel, Kleider­
schrank. Dertikow, kl Wafcht-sch, Schreib- 
jekrerär u. a. m. zu verkaufen.

__________ N nchesirnhe l6

1 Kinderwagen, sowie 
1 KinderklaMuhl

r n verkaufen. Hofllraße 7, 1. links.

? s P m . dchlkmnbk
W .M M W e iiie .1

»erkauft
SeuHmg, W W  Lei Mtt.

N ne -i'te. Unze, be

Milchriege
umzugshalber zu verkaufen 

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Einige hochtragende, junge,
gute Kühe

stehen zum Verkauf bei
Besitzer Thorn-Mocker.

W oldauerltraße 7.
Junge, hocntro,ende

«  K u h  «
verkauft G r . R o g a u
_______ bei Touer, Fernspr. Tauer 24

1 WtriWüt Müh.
in 8 Tagen kalbend.

2 M jtsM tlkk  
M  ! M W itilN

stehen zum Verkauf.
L l d v r t  S s b r L ,  Hcßtzll

_______ in V ber-N essa

1 Arbeitsseblitten 
und 4 Lauserschweiue
stehen zum Verkauf.

Eulm er Chaussee 74.

1 U M  öW iklW kkll
zu verkaufen.

Kämmerergut S choum alde
bei Tliorn-Matker, Telephon 3 l7 .

Ein gebrauchter, noch gut erhaltener
Kinderwagen

zu kaufen gesucht.
Gest. Angebote unter A .  2 8 7  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zu kaufen gesucht.

» I W s K r l e M e l W i i r .
_____  Bachestroüe 4.

^  - , 2 . 1
Lakil mit mlMilS. Werkstatt

nnd N  benraum.

l llr., W k l W e r .  2 S j M r
sind von sofort zu vermieten.

Näheres bei klvek. Heilioegeiststr. 6— 10, 
oder Tau'tr. 42, 1. bei W M s .

1 Laden zu vermieten,
AllstSdttjcher M arkt 3.

Auskunft erteilt
A d le ra po llieke, Altstadt. M arkt 4

W Ä M » » » !. KoWtt..
mit Vorgarten. B ad und reich! Zubehör 
vorn 1. 4. !7. Brombergerstr. 82, Zu ver­
mieten. Anfragen erbittet

Coppernikttsstr, 21.

1 Laden
vom. 1. 4. 1917 zu vermieten, Altstädte 
M arkt 26.

1 kleine Wohnnng
zu vermieten. Elüabeihitrake 24.

I « .  Altstadt. M arkt 2S.

1 Wohnung,
1. Etage. L hohe Zimmer nebst Zuoehör, 
eoentl. die oleiche Gelegenheit 3 E tag4 
oom 1. 4 17 zu vermieten. Zu erfragen 

R riickerrttrake  20 . 3. E tag e . ^

K ill. M t e l s s h m g .  4 M u lt t .
vom 1. April zu vermieten.

Z u  erfr Copperniknsstr. 28 (Laden).

s,
l . Etage, 3 Zim mer, Badezimmer. HoH 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jährlich vom 1. 4. d I s .  zu vermieten.

I.NMsI L kommer..
Zu unserem Hause, Klosterstraße 14, 

ist eine
Parterre-Wohnnng, 

von 3 Zimmern,
Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver­
m uten. N äheres bei 

«iSvIbr. i n .  lk. I t .»
Schloßstraße 7. ^

Stube, Küche
nebst Zubehör, ptr., oom 1 .3 .1 7  an ruhig* 
Einw. zu verm. M ittc lstraße2 .

zu vermieten
p ü n e k e r s ,

Brückenstrane l l. ptr

Liskrilrr
vermietet 8 0 0 1 5 ,

Eulmer Tkaullee lls

I ^ O S S
zur 27. Berliner Pferdelotterie. 3 ^ 0 «  

am  6. und 7. M ärz >8.7. SO>2 
winne im Gesamtwerte von 
M ark, Hauptgewinn im W erte v" 
10 000 M ark. zn 1 M ark. 

zur Geldlotterie zugunsten des 
Naturschutzpark, e. V., Ziehung am ' 
und lO. M ärz, 7219 Gewinne rm 
zusammen 225 000 M ark, H aup '»^  
« in n  100 000 M ark, zu 3 Mark, 

and zu an neu be»

kömgl. preußischer L o tte rie -E in iie h m ^
T h o r« , Katharineustr. 1, Ecke W i lh e lm  

platz, Fernsprecher S4S.


